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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. October. Der Reichstag war 


Er abermals eee eilig Nächſte Sitzung 


onnerſtag, 2. November. 5 
Conſtantinopel, 31. October. Nach einem 
der Regierung zugegangenen Telegramm aus 
Rouſtchonk vom 31. October zufolge nahmen die 
Türken heute Alexinatz mit Sturm. 


N. Die Eiſenzölle. 5 8 
Mit der beginnenden Reichstagsſeſſion tritt 
die Frage der Eiſenzölle in den Vordergrund. 
Der Bundesrath wird, wie auch die Thronrede 
erkennen läßt, aus eigener Initiative eine Vorlage 
wegen Verlängerung des Geſetzes vom 7. Juli 
1873 nicht machen. Dagegen wird, wie jetzt feſt⸗ 
ſteht, ein bezüglicher Antrag von mehreren Reichs⸗ 
tagsmitgliedern ſchon bei Beginn der Seſſion ein⸗ 
gebracht werden. Es iſt daher von Intereſſe, zu 

unterſuchen, wie die Sache zur Zeit ſteht. € 
Das Geſetz vom 7. Juli 1873 hebt den Ein⸗ 
gangsgoll für Roheiſen und Rohſtahl, Seeſchiff⸗ 
ampfmaſchinen und Dampfkeſſel mit dem 1. October 
1873 gänzlich auf, und ermäßigt die Zollſätze 
1) für Luppeneiſen auf 50 Pf., 2) für Material- 
eiſen und ganz grobe Gußwaaren auf 1 Mk., 
3) für grobe Eiſen⸗ und Stahlwaaren auf 2,5 Mk., 
4) für Locomotiven, Tender und Dampftejiel auf 
1 Mk., 5) für andere Maſchinen gleichfalls auf 
1 Mk. und 6) für Eiſenbahnfahrzeuge auf 6 Proe. 
vom Werthe. Das Geſetz beſtimmt ferner, daß 
alle dieſe in den vorſtehenden ſechs Poſitionen 
aufgeführten Zölle mit dem 1. Januar nächſten 
—.— gänzlich wegfallen ſollen. Die Bundes⸗ 
rathsvorlage von 1873 wollte bekanntlich die 
ſämmtlichen Eiſenzölle bereits vom 1 October 1873 
an aufheben; innerhalb des Reichstages aber kam 
das ſoeben angeführte Compromiß zu Stande. 
Doch beſtand damals unter Denjenigen, welche für 
daſſelbe ſtimmten, das ausdrückliche Uebereinkommen, 
daß die Aufhebung der beſtehen gebliebenen Zölle 
am 1. Januar 1877 als definitiv zu betrachten 
ſei. Nichtsdeſtoweniger petitionirten die Eiſen⸗ 
induſtriellen vor Jahresfriſt beim Reichstage, den 
ermin der Aufhebung bis zur Wiederkehr 
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Vater ſtand dort als Huſaren⸗Oſſizier in Garnison, 


tauſchte. 
von der Bun h 
emeinſchaftlich mit ihren \ 
am und Pluskau bei H errnſtadt in Schleſien, 
der Gatte nahm ſeinen Abschied und widmete ſich 
der Landwirthſchaft. i 
Die junge Ida genoß Anfangs nur 
mangelhaften Unterricht durch den Dorfſchullehrer 
und einen alten Cantor aus Herrnſtadt, welcher alle 
Sonntag Nachmittag im Herrenhauſe von Oſtrawe 
eintraf, um feine pädagogiſchen Exercitien mit dem 


" Die Baronin ift am 25. d., der Baron in der 
darauf folgenden Nacht geſtorben. Die erſtere, welche 
5 langer Zeit an einem Herzfehler und aſthmatiſchen 

eſchwerden litt, traf am 19. ſchon ſehr unwohl in 
Stuttgart ein. Beide wollten ſich dort einige Tage er⸗ 
holen, ehe fie nach Hof im Fichtelgebirge reiſten, wo fie 
den Winzer zuzubringen gedachten. Der Tod der 
Baronin erfolge plötzlich am Herzſchlage. Die Section 
der Leiche des Barons bat, nach der Mittheilung des 
Würtemberger „Staatsanzeigers“, eine Cyancali⸗Ver⸗ 
giftung ergeben. 


der Bedarf, ſo kann naturgemäß ein geſundes 
Verhältniß nur dadurch wiederhergeſtellt werden, 
daß entweder die Production eingeſchränkt wird, 
oder daß ſich neue Abſatzeanäle öffnen; auch können 
beide Remedien zuſammenwirken. 

Veosn freihändleriſcher Seite wird den Eiſen⸗ 
induſtriellen zum Vorwurf gemacht, daß ſie weder 
das Erſtere gethan, noch für das Zweite geſorgt 
hätten. Während in England und Belgien die 
Einſchränkung thatſächlich eingetreten iſt, hat ſich 
die Hochofenproduction in Preußen im Jahre 1875 
auf 27,966 730 Centner gegen 25,605 370 Centner 
im Vorjahre vermehrt. Die Induſtriellen wenden 
ein, daß der engliſche Producent allerdings in 
ſchlechten Zeiten ohne Bedenken „ausblaſen“ könne, 
weil er bei der Seßhaftigkeit der dortigen Fabrik⸗ 
arbeiter ſicher ſei, bei günſtigerer Conjunctur ſofort 
wieder ein tüchtiges Arbeiterperſonal an der Hand 
zu haben, während der deutſche Producent beſorgen 
müſſe, ſein mühſam eingeübtes Perſonal ſich in alle 
Winde zerſtreuen zu ſehen und ſchon deshalb auch 
unter den ungünſtigſten Umſtänden fortzuarbeiten 
gezwungen ſei. Dabei bleibt aber doch immer die 
Frage, ob denn überhaupt eine ſo ganz ausnahms⸗ 
weiſe glänzende Conſumtur, wie diejenige der erſten 
Jahre nach dem Kriege, für die Eiſeninduſtrie in 
abſehbarer Zukunft wieder zu erwarten ſei. Was 
neue Abfascanäle betrifft, jo hält man der Eiſen⸗ 
induſtrie vor, weder die Bedürfniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft nach Maſchinen berückſichtigt, noch die Ver⸗ 
wendung des Eiſens zu Bauzwecken angeregt und 
gefördert zu haben. In einer verſtändigen Ein- 
ſchränkung der Production und andererſeits in der 
Eroberung dieſer bisher verkannten Abſatzgebiete 
würde alſo Abhilfe gegen den Nothſtand zu finden 
ſein. Die Induſtriellen dagegen ſuchen in erſter 
Linie Rettung bei der Aufrechterhaltung des 
Zolles. Freilich, der 12 hat ſie vor der Calamität 


g njunctur. Alsdann abe a 
wenigſtens nach den vorjährigen Petitionen — auch 
die Prolongation des Zolles aufhören. Es iſt 
alſo in der That kaum abzuſetzen, was die Bei⸗ 
behaltung des Zolles für die Beſeitigung des Noth- 
DR nützen Bing 

äre es aber dennoch der Fall, d. h. würde 
durch die Beibehaltung des Er daz Eiſen 
künſtlich vertheuert, ſo ſteht es außer Zweifel, daf 
dadurch auf der andern Seite ſehr weſentliche 
Intereſſen geſchädigt werden würden. Die Land⸗ 
wirthſchaft, eine ganze Reihe von Handwerken, 
gewiſſe Fabrikationszweige, welche ausländiſches 
Eiſen benutzen müſſen, haben die vollſtändige 
Aufhebung der Eiſenzölle längſt gefordert, bis fi: 
ihnen endlich durch Geſetz garantirt wurde. Si: 
der Staat nun in der Lage, dieſem höchſt beträcht⸗ 
lichen Bruchtheile der Bevölkerung erklären zu 
können: der Nothſtand der Eiſeninduſtrie erheiſcht, 
daß ich euch ein werthvolles Recht, welches ihr 
bereits in den Händen habt, wieder entreiße? Nicht 
mit Unrecht wird hervorgehoben, wie ſchon die 
Rückſicht darauf, daß die Eiſenconſumenten im 
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jungen Edelfräulein zu treiben. Oſtrawe ſchilder! 
Ida v. D. in anziehender Weiſe in ihrem Werke 
In der Heimath“ als ein von der Natur mit 
hohen landſchaftlichen Reizen ausgeſtattetes 
Daheim, welches das junge Gemüth begeiſtern 
konnte. Die Luſt Verſe zu machen trat bei dem 
jungen Mädchen ſchon früh ein. 
Mit fünf Jahren dictirte Ida, noch des 
Schreibens unkundig ihre „Gedichte“ der Mutter. 
Als mit der Kunſt des Schreibens und mit den 
Jahren auch die Luſt am Dichten ſich vermehrte, 
erſchien der Mutter dieſer Zeitvertreib lange nicht 
mehr ſo harmlos als früher, die Eltern ſuchten 
vielmehr die Tochter nach Kräften davon ab— 
zuhalten. „Id'chen war recht gut, wenn es ſich 
darum handelte, Geburtstagsgedichte zu verfer: 
tigen, aber ſonſt war „Idchen“ ihren lieben Ver⸗ 
wandten meiſtens etwas bedenklich, und nicht nur 
ihnen, ſondern auch den Hausfreunden und Haus: 
freundinnen galt Idchen mit ihren poetiſchen Nei- 
gungen als das ſchwarze Schaf der Heerde. Das 
Ar ungfrau heranreifende junge Mädchen wurde 
han zur Vollendung der Erziehung nad) Breslau, 
aßte Dresden gebracht. In letzterem Orte 
rate e On eine kindlich enthuſiaſtiſche Neigung 
zu dem buen der Urania, Tiedge, der jedoch 
ihre Pro uctionen mit ſcharfer Kritik behandelte. 
Nichts deſtoweniger verſuchte ſich die junge 
Dichterin in der Oeffentlicheit, indem ſie in 
Theodor Hells ene unter dem Pſeudonym 
„Thekla“ ) einige Novellen drucken ließ. Nun folg- 
ten in raſcher Folge Arbeiten für verſchiedene Zeit⸗ 
ſchriften. Die junge Schriftſtellerin begeiſterte ſich 
für Spanien und die geſchichtlichen Erinnerungen 
jenes Landes.“ Die erſte poetiſche Frucht war: „der 
Stern von Andaluſien“,) dann zwei Romanzen— 

1) Gedichte von Thecla Leipzig 1835. 

2) Der Stern von Aae dei Ein Cyclus von 
Romanzenkränzen von Thecla, Leipzig 1838. 


I NE die Salzeinfuhr aus Frankreich, 
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ſicheren Vertrauen auf das Geſetz vom 7. Juli 1873 
bereits ihre Dispoſitionen getroffen haben, ver⸗ 
biete, daß man daſſelbe jetzt noch im allerletzten 
Augenblicke abändere. 5 s 

J Von Seiten der Eiſeninduſtriellen wird die 
Angelegenheit ganz ſo behandelt, als hätte der 
Reichstag die Hände noch vollſtändig frei, als 
handelte es ſich noch de lege ferenda. Man kann 
zugeben, daß der Reichstag unter den augenblick⸗ 
lichen Verhältniſſen der Eiſeninduſtrie jenes Geſetz 
wohl nicht beſchließen würde. Aber damit iſt noch 
bei weitem nicht geſagt, daß er ſich nunmehr zur 
Aufhebung des . verpflichtet halten müßte. 
Sehr treffend hat Delbrück in der vorjährigen 
Debatte über die Frage bemerkt, daß ein ſolcher 
Schritt überall den Eindruck einer principiellen 
Umkehr auf der bisherigen Bahn unſerer Handels⸗ 
politik machen würde. Heute iſt dieſe Aeußerung 
gar nicht mehr anzufechten; die Eiſeninduſtriellen 
predigen gegenwärtig — ſo ganz neuerdings eine 
Denkſchrift der nordweſtlichen Gruppe des Vereins 
deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen — rundweg 
die Rückkehr zum Schutzzollſyſtem. Damit erhält 
aber die Frage der Verlängerung der Eiſen ölle 
eine ganz andere Bedeutung. Es handelt ſich — 
wie immer man ſich auch dagegen verclauſuliren 
mag — nicht mehr um eine vorübergehende Noth⸗ 
ſtandsmaßregel, ſondern um die principielle Baſis 
unſerer Zoll⸗ und Handelspolitik. An ein Problem 
von ſo ungeheurer Tragweite heranzutreten, wird 
aber der alte Reichstag in ſeiner letzten, kurzen und 
mit Arbeiten ohnehin überhäuften Seſſion voraus⸗ 
ſichtlich weder Zeit noch Neigung haben. Wenn 
alſo die Vertreter der Prolongation im Reichs⸗ 
tage nichts weſentlich Anderes vorbringen werden, 
als es in den Publikationen der Eiſeninduſtriellen 
geſchehen iſt, ſo ſteht ſehr zu bezweifeln, daß ſie 
die Mehrheit für ſich gewinnen werden. 


a Deutſchland. 
Berlin, 30. October. Der Bundesraths⸗ 
Ausſchuß für an und Steuerweſen hat über 
eine Reihe von Eingaben deutſcher Salinenbeſitzer, 


erſtattet. Die nte 


niffe gemacht werden. Die Patenten führen eine 
Reihe einzelner Fälle an und verlangen ver⸗ 
ſchiedene Schutzmaßregeln, darunter einen Extra⸗ 
zoll von 80 Pfg. pro 100 Kilogramm auf aus⸗ 
\ändifches Salz neben der bisherigen Abgabe von 
6 Mark per Centner oder einen Nachlaß von 
3 Proc. an der inländiſchen Salzſteuer, wenn 
ſolche jährlich 50 Mk. beträgt und mehr. Der 
Ausſchuß war der Anſicht, daß jede Gelegenheit 
ergriffen werden müſſe, um bei Frankreich eine 
zleiche Beſteuerung des inländiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Salzes oder doch wenigſtens die Aus⸗ 
dehnung des für das Schwinden bewilligten 
3 proc. Steuernachlaſſes auch auf das fremde Salz 
zu erwirken. Dagegen war man der Anſicht, daß 
der verlangte Schutzzoll auf franzöſiſches Salz 
nicht bewilligt werden könnte, wohl aber diesſeitigen 
Nachläſſen bei der Einfuhr fremden Salzes künftig 
nicht ſtattzugeben ſei. 

In letzter Zeit iſt in der Preſſe wiederholt 
darauf hingewieſen worden, daß der Oberpräſident 
9. Patow aus Geſundheitsrückſichten feinen Ab- 
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tränze „der erſte Ommajjade in Spanien“ und 
der „letzte Held von Granada“. Für dieſe Arbeiten 
vurde vergeblich ein Verleger geſucht, und die 
Dichterin fand ſich recht muthlos, als ein Freund 
des Hauſes ihr wieder zuſprach, auf dem begonnenen 
Wege fortzufahren. Ida befolgte dieſen Rath und 
io entſtand das erſte Werk der jungen Schrift⸗ 
tellerin, welches einen durchgreifenden Erfolg 
brachte. Es war der Roman „Schloß Goczyn“. Er 
erſchien in Breslau im Frühjahr 1841 und erregte 
im In⸗ und Auslande großes Aufſehen. In der 
Revue de deux mondes wurde der Roman be⸗ 
iproden, er wurde ſogar in das Ruſſiſche über⸗ 
etzt. Dieſer Erfolg veranlaßte die Schriftſtellerin 
bis zum dre 1845 als Verfaſſerin von Schloß 
Goczyn ihre Arbeiten zu veröffentlichen. So 
erſchienen in raſcher Folge „Marie“, „In der Het: 
math“, „Magdalene“ ſämmtlich in Breslau bei 
Joh. Urban Kern verlegt. 

1845 knüpfte Ida v. D. ein Ehebündniß mit 
Otto Freiherrn v. Reinsberg, einem ehemaligen 
Offizier, der ſpäter mit Erlaubniß des Königs 
ſeinen Namen mit dem Familiennamen feiner 
Gattin verband. Das junge Ehepaar nahm ſeinen 
Aufenthalt in dem lieblichen Oſtrawe. Auch der 
Gatte begann nun eine literariſche Wirkſamkeit, 
die jedoch an Fruchtbarkeit und Bedeutung hinter 
der der Gattin weit zurückſtand. Die Schrift⸗ 
ſtellerin gab ihre Arbeiten von nun an unter 
eignem Namen heraus. Ihre Productionen, 
Romane, Gedichte, Arbeiten literar⸗hiſtoriſchen und 
culturgeſchichtlichen Inhaltes erfreuten ſich meiſt 
einer günſtigen Aufnahme, wenn ſie auch bisweilen 
ſcharfe Kritiken hervorriefen. 

Inm Herbſt 1854 verließ das Chepaar das 
liebliche Oſtrawe und wählte ein Wanderleben, 
reich an eden reich an Eindrücken, deren 
Wirkung ſich in den literariſchen Productionen der 
Schriftſtellerin zeigte. Auch längere oder kürzere 


nd⸗ wird, fo kann es nicht en, 
lichen und öſtlichen preußiſchen Provinzen, ja gr 
es 


ſchied nehmen wolle. Dieſe Nachricht beruht, wie 
die „Magd. Ztg.“ aus beſter Quelle erfährt, auf 
Erfindung. 8 

* Die Ueberführung der Corvette „Preußen“ 
von Kiel nach Wilhelmshaven iſt bis auf Weiteres 
ſiſtirt worden. 

Stettin, 30. Det. eute trat hier der 
47. (vorausſichtlich letzte) ommunal-⸗Landtag 
zuſammen. Hauptgegenftand der Tagesordnun 
iſt die Ueberleitung der Geſchäfte auf die — s 
Verwaltung. — Der 2. neue Provinzial⸗Landtag 
wird Ende November zuſammenberufen werden. 

Poſen, 30. October. Die Petition um Bei⸗ 
behaltung der Schlachtſteuer als Communal⸗ 
ſteuer, welche von einer Volksverſammlung be⸗ 
ſchloſſen wurde und an das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
richtet werden ſoll, iſt von vielen tauſend Ein⸗ 
wohnern unſerer Stadt unterzeichnet worden. Der 
in der Volksverſammlung gefaßte Beſchluß, daß 
auch die ſtädtiſchen Behörden uud die Handels⸗ 
kammer um Unterſtützung der Petition erſucht 
werden möchten, geht gegenwärtig ſchon zum Theil 
in Erfüllung, indem der Magiſtrat der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung eine Vorlage hat zugehen 
laſſen, in welcher dieſelbe zum Anſchluß an eine 
Petition des Magiſtrats an das Abgeordnetenhaus, 
betreffend die Weitererhebung der Schlachtſteuer 
als Communalſteuer vom 1. Januar 1878 ab, auf⸗ 
gefordert wird. Dieſe Petition kommt in der 
Stadtverordnetenſitzung am 2. November d. J. 
zur Berathung. 

Köln, 30. Oct. Von der zuſtändigen Behörde 
ift die Bewilligung zur Mitbenutzung der Gereons⸗ 
kirche für die hieſige altkatholiſche Pfarr⸗ 
gemeinde eingetroffen. 

A Aus Mecklenburg, 30. Oct. In dies⸗ 
ſeitigen 5 Kreiſen iſt man ſeit 
dem Sommer ſehr verſtimmt über den ver⸗ 
änderten Schlachtviehtransport nach Eng⸗ 
land hin. Denn während bisher Hamburg das 
Privilegium faſt allein hatte, mit dem überflüſſigen 
Fettvieh aus Deutſchland — ca. 300 000 Stück 
jährlich — die engliſchen Märkte & verſorgen, 
macht ſich nunmehr auf dieſer alten 
K tig Stil b 


daß auch die nö 


Rußland und Ungarn (wie in einer Schrift 

hauptet wird) dieſen Rückgang verſpüren werden. 
Als Hamburgs Concurrenten ſind namentlich 
Amerika und Dänemark anzuſehen, denen es mög⸗ 
lich iſt, ſowohl die lebendige als auch die todte 
Fleiſchwaare in eben derſelben Güte und vor Allem 
billiger an Ort und Stelle zu ſchaffen. Nach 
den vorjährigen günſtigen Verſuchen hat Amerika 
ſeit dem Sommer jede Woche bis 200 Stück 
Rinder nach Glasgow verſandt und ſich letzthin 
neue Verbindungen mit anderen engliſchen Städten 
erworben, infolge deſſen es auch eine Menge abge⸗ 
ſchlachteten Viehes nach dahin abſetzen kann. Was 
Dänemark leiſtet, darüber fehlen zur Zeit noch 
genauere Angaben; aber es wird bemerkt, daß ſein 
Viehtransport nach England ein bedeutender ge⸗ 
worden iſt. Allerdings kann es bei dieſer Verkehrs⸗ 
ableitung von Hamburg für Deutſchland noch 
einigermaßen beruhigend ſein, daß ſeine beiden 
Nordtheile Holſtein und Schleswig mit ihren 
Städten Glückſtadt und Tönning ſich ebenfalls an 
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Zeit ſchuf man ſich ein Daheim in Italien, in 
Belgien, Dalmatien, Frankreich, Böhmen, der 
Schweiz. Umfaſſende Sprachkenntniſſe befähigten 
Frau v. D. ſich eingehender mit den Sitten, Ge⸗ 
bräuchen, der Literatur- und der Culturgeſchichte der 
verſchiedenen europäiſchen Völker zu beſchäftigen 
und dieſe Wiſſenſchaft zu verwerthen. 

Als Frucht jener Studien nennen wir aus 
der großen Zahl der von der genannten Ver⸗ 
faſſerin herrührenden Veröffentlichungen nur 
folgende: Böhmiſche Roſen. Czechiſche Volkslieder. 
Breslau 1851. (2. Aufl. 1866). „Lieder aus 
Toscana“. Ueberſetzt v. J. v. D. Dresden 1855. 
„Le manuserit de Koeniginhof“ traduit en 
francais par la baronne de R. Bruxelles 1858. 
„Von der Schelde bis zur Maas“. „Das geiſtige 
Leben der Vlamingen“. Lechs 1861. „Das 
Sprichwort als Kosmopolit (als Philoſoph, als 
Practicus, als Humoriſt)“. Leipzig 1863. 

Mit ihrem Gemahl gemeinſchaftlich bearbeitete 
J. v. D. ein vergleichendes Sprichwörter⸗Lexikon 
der germaniſchen Sprache und Dialecte, eine um⸗ 
faſſende Zuſammenſtellung der Selene 
in Europa, die Reiſeſkizzen aus Dalmatien u. a. m. 

Neben dieſen größeren Arbeiten ſind von der 
Verfaſſerin noch eine bedeutendere Zahl von 
Romanen, Novellen, Artikeln und Gedichten in 
deutſcher, franzöſiſcher und vlämiſcher Sprache in 
verſchiedenen Zellſchriften, Tagesblättern, Kalen⸗ 
dern und Sammelwerken Deutſchlands, Belgiens 
und Frankreichs erſchienen. Mag immerhin 
manches von dieſen Erzeugniſſen leichtere Waare 
ſein, ſo bleibt doch genug, um das Urtheil zu be⸗ 
gründen, daß Ida von Düringsfeld in unſerer 
Literatur einen ehrenvollen Platz einnimmt und 
ſich bewahren wird. Insbeſondere wird der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theil ihrer Arbeiten der Schriftſtellerin 
einen bedeutenderen Rang in der Literatur zu⸗ 
weiſen. 
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Zeitung, 


inie in Folge 
Ipar aß 8 


dieſem Fettviehtransporte nach England lebhaft zu 
betheiligen begonnen haben — 1 — wiederum 
nicht zu unterſchätzende Concurrenten von Amerika 
und Dänemark geworden ſind. Aus dem uns vor⸗ 
liegenden Berichte geht nämlich hervor, daß das 
ſchleswigſche Tönning wöchentlich 6—7 Schiffe mit 
Schlachtvieh nach London und Newaaſtle befrachtet, 
und vom 13. Juli bis 30. September, alſo in 
2%, Monaten, nach London allein 25 126 
Rinder, 41019 Schafe und Lämmer, 54 Pferde 
und 80 Sack friſches Fleiſch expedirt hat. Auch 
will die Tönninger Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, 
welche mit Ende Herbſt noch einen dritten Dampfer 
in Betrieb ſtellt, eine dritte Linie nach gul eröff⸗ 
nen. Ein weſentlicher Vortheil iſt es bei dieſem 
Verkehr für Schleswig⸗Holſtein, daß, während die 
Vieh⸗Ausfuhr aus dem übrigen Deutſchland nach 
England noch immer der veterinären Controle unter⸗ 
west, ſeine Häfen von dieſ ann Maßregel frei 
find. — Die officiöſen „Meckl. Anz.“ finden es für 
wichtig genug mitzutheilen, daß ſich in Schwer in 
Fördern Geiſtliche und Laien zu gegenſeitiger 
örderung im Glauben und gemeinſamer Ab⸗ 
wehr kirchenfeindlicher Beſtrebungen zuſammen⸗ 
Raser haben. Als eine paſſende Lectüre bei ihren 
Berſammlungen möchten wir dieſen Herren Lef- 
ſing's „Nathan“ empfehlen. 
Frankreich. 
+++ Paris, 29. October. Der republi⸗ 
kaniſche Verein der Linken der Deputirtenkammern 
hat heute unter dem Vorſitze des Herrn A. Grevy 
eine Verſammlung abgehalten. Nachdem Herr 
Grévy der Deputirten gedacht hatte, welche während 
der Kammerferien geſtorben waren, ſchilderte er die 
auswärtige Lage und gab unter lautem Beifall 
der Verſammlung die Zuſicherung, daß es der feſte 
Wille Frankreichs und ſeiner Vertreter ſei, den 
Frieden zu wahren. Auf die inneren Verhältniſſe 
übergehend, ſprach er der republikaniſchen Politik 
de Marceére's gegenüber feine vollſte Anerkennung 
aus und bezeichnete den Gatineau'ſchen Antrag als 
dringlich für die Berathung der Kammern. Die 
Verſammlung beſchloß darauf, ſich für die Auf⸗ 
rechthaltung der 3 dieſes Antrages aus⸗ 
uſprechen und im Einverſtändniß mit andern 
‚ration zu verlangen, daß Decazes eine Er- 
lärung für ſeinen Wunſch nach Neutralität ab⸗ 
gebe. Die Aufmerkſamkeit der Verſammlung wurde 
demnächſt auf die verfaſſungswidrige Haltung 
einiger vom Finanz -Miniſterium abhängiger 
Beamten gelenkt, und der Verein be⸗ 
ſchloß, über die nöthigen Schritte zur Ab⸗ 
hilfe mit andern Fractionen in Verbindung 
zu treten. Morgen wird ſich die Gruppe in Ver⸗ 
ſailles verſammeln. Die „Union Republicaine”, 
der radicale Verein der Abgeordnetenkammer, hat 
ähnliche Beſchlüſſe bezüglich der Dringlichkeit des 
Gatineau'ſchen Antrageß ſowie der auswärtigen 
Angelegenheiten, gefaßt und ihren Vorſtand ange⸗ 
wieſen, nach erfolgter Verſtändigung mit den übrigen 
Gruppen ſich mit Decazes in Verbindung zu ſetzen. Be⸗ 
zügli der Gambetta'ſchen Steuerreform⸗Vorſchläge 
meint „Moniteur“, ein Budget, welches gleichmäßig 
auf directe und indirecte Steuern baſirt ſei, ſei 
ſolider als es bei dem bisherigen Steuerſyſtem 
eſen ſei und ſtell 5 Zukunft für die 


directen durch eine indirecte Steuer keineswegs 
ſicher, den Zweck wirklich zu erreichen, der damit 
erreicht werden ſoll, nämlich den zu belaſten, der 
in der That der Steuerpflichtige iſt, denn in 
vielen Fällen wird der Conſument doch immer der 
bleiben, der die Steuer in Wirklichkeit zu tragen 
hat. Der richtige Weg einer erfolgreichen 
Reform würde dadurch eingeſchlagen, daß 
man jede einzelne Steuer an ſich prüfe, ob 
ſie übertrieben oder genügend ſei, ob fie der 
Production förderlich oder nachtheilig ſei, ob 
ſie ohne Gefahr beſtehen könne oder ohne Verzug 
abgeſchafft werden müſſe. Manche der jetzt beſte⸗ 
henden Steuern verhinderten in der That das Zu⸗ 
nehmen des öffentlichen Wohlſtandes, und dieſe 
vergleichende Prüfung der Steuern ſei eben jetzt an 
der Zeit. Die von Say empfohlenen Reformen 
find vor Allem auf Hebung des Handels und DVer- 
kehrs mit dem Auslande gerichtet und gelten zu⸗ 
nächſt der Abſchaffung der Steuer auf Frachtgut 
und i der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Tarife. Der Reſt der Ueberſchüſſe ſoll ſeiner Idee 
nach von 1878 an zur Ermäßigung der Steuern 
auf Oel, Seife, Papier 2c. verwandt werden. Als 
ein anderes Mittel zur F ftellte 
Say für die Zukunft die Converſion der Rente in 
Ausſicht und bemerkt dabei, daß nicht die ganze 
aus einer ſolchen Converſion ſich ergebende Erſparniß 
auf die Verminderung beſtehender Steuern ver⸗ 
wandt werden könnte, 115 5 daß ein bedeutender 
Theil derſelben zur gung der Staatsſchuld re⸗ 
ervirt bleiben müßte. Der Finanz⸗Miniſter zeigte 
IR als der entſchiedene Gegner einer neuen An⸗ 
leihe, die ſeiner Anſicht nach den Credit nur 
ſchwächen und die Converſion der Rente zu weit 
e könnte. — Das linke Centrum hat 
eſchloſſen, am Montag die Vertagung des Gatineau⸗ 
ſchen Antrages auf die nächſte Seſſion zu bean⸗ 
tragen, falls die Linke verlangen ſollte, 
dieſen Antrag auf die Tages⸗Ordnung der 
egenwärtigen Seſſion geſetzt zu ſehen. 
Die „Nation“, das neue bonapartiſtiſche Blatt, 
erwähnt eines bedauerlichen Vorfalles, der ſich in 
dieſen Tagen in der Ecole des Beaux-Arts in dem 
Atelier des Bildhauers Dumont zugetragen hat. 
Ein junger deutſcher Bildhauer Namens Wilhelm 
Beſſerdich aus Roſtock (nach anderen Angaben aus 
Magdeburg), welcher dem Director des Inſtituts 
durch Vermittelung der deutſchen Botſchaft empfohlen 
worden war, hatte, um ſeine Studien weiter fortzu⸗ 
ſetzen, Aufnahme in das Inſtitut nachgeſucht und er⸗ 
halten, wie denn von den franzöſiſchen Behörden 
dergleichen Geſuche gewöhnlich mit großer Bereit⸗ 
willigkeit gewährt werden. Der Director der An⸗ 
ſtalt, ſowie Herr Dumont ſollen allerdings ſchon 
vorher Befürchtungen darüber laut werden laſſen, 
daß die Aufnahme eines Deutſchen zu möglichen 
Ruheſtörungen Veranlaſſung geben könnte. Leider 
eigten ſich denn auch dieſe Befürchtungen gerecht⸗ 
fertigt, denn kaum hatte der deutſche Bildhauer das 
Atelier betreten, als die ſämmtlichen Akademiker 
einen gräulichen Scandal in Seene ſetzten und den 
verwirrten jungen Mann mit dem Rufe „a la 
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ert habe, ſei man bei der Erſetzung einer 


orte! à la porte! chien allemand!“ empfingen. 
on dieſer Rohheit auf's Tiefſte erſchüttert, brach 
der junge Beſſerdich zuſammen. Dann allerdings 
kam man ihm zu Hilfe und ließ von weiteren 
Beleidigungen ab. Obwohl ſich Blätter, wie 
z. B. die Liberté finden, die dieſe Rohheit als 
„einen entſchuldbaren, jugendlichen élan von 
Patriotismus“ hinſtellen, ſo nehmen doch andere 
Blätter, wie z. B. „Bien public,“ „République 
frangaije” und andere keinen Anſtand den 
Schülern der Ecole des Beaux-Arts ernſtliche 
Vorwürfe über ihr Betragen zu machen. Ein 
ähnlicher Vorfall, der ſich heute Abend in einem 
der von Pasdeloup veranſtalteten Concerte zu⸗ 
etragen hat, möchte faſt be dem Schluſſe kommen 
aſſen, daß der dadurch bethätigte Deutſchen⸗Haß 
vorzüglich auf die . Klaſſen der franzö⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft beſchränkt iſt. In dem Concert 
kam R. Wagner's Götterdämmerung zur Auffüh⸗ 
rung. Beim Beginn derſelben machte ſich Beifall⸗ 
klatſchen bemerkbar, das ſofort durch Pfeifen 
beantwortet wurde. Nach Beendigung der Auf⸗ 
führung ließen ſich Da⸗Capo⸗Rufe vernehmen, die 
zu einem abſcheulichen Scandal Veranlaſſung 
gaben. Augenſcheinlich war aber die Kundgebung 
nicht gegen Wagner, ſondern gegen die Deut⸗ 
ſchen überhaupt gerichtet, wie die von allen 
Seiten hervorbrechenden Rufe „Revanche!“ 
Nieder mit den Deutſchen! „Wir wollen keine 
Deutſche!“ nur zu deutlich bewieſen. (Wagner'ſche 
Muſik iſt beiläufig bemerkt, früher hier ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen worden.) Der fürchterliche 
Scandal legte ſich erſt, als die Polizei Miene 
machte, einzuſchreiten. 


Italien. 

Rom, 26. Oct. Das Volksfeſt, welches das 
ſlaviſche Comits veranftaltet, hat einige Tauſend 
Lire eingebracht und wird nächſtens wiederholt 
werden. — Am 24. d. M., dem Jahrestage des 
Gefechts von der Villa Glori, zogen die 
Krieger⸗ und Veteranen⸗Vereine mit Fahnen und 
Muſik nach der Wahlſtatt und verſammelten ſich 
unter dem denkwürdigen Banner, wo die Gebrüder 
Cairoli von päpſtlichen Zuaven niedergeſtoßen 
wurden. Hr. Sacconi, ein alter Freiheitskämpfer, 
ergriff zuerſt das Wort, und rief den Verſammelten 
die Heldenthaten der Gebrüder Cairoli in's Ge⸗ 
dächtniß zurück. Hr. Berlinzoni, ein junger Ad⸗ 
vocat, pries die Tapferkeit Garibaldi's, der nicht 
nur für die Freiheit und Unabhängigkeit Italiens 
gekämpft, ſondern in natürlicher Conſequenz jene 
„ſchmutzige“ Macht, die ſich vom Fanatismus, von 
der Intoleranz und von der Ignoranz genährt, 
jetzt aber der Bettelei lebe, zu Fall gebracht habe. 
Der Andere bedauerte, daß der reactionäre Fana⸗ 
tismus noch in der Welt ſein Vue hoch halte, daß 
von Spanien Tauſende von Pilgern hierher ge⸗ 
ſtrömt ſeien, alle unverſöhnliche Fetiſchanbeter, 
vom Clerus unter dem ignoranteſten Plebs und 
unter den erbärmlichen iger des Don Carlos 
recrutirt. — Die Ex⸗Kaiſerin von Frankreich 
wird wahrſcheinlich nicht den ganzen Winter in 
Florenz zubringen. Man fagt, ſie Ins: eine Villa 
in San Giorgio Cremano bei Portici gemiethet. 
England. 

London, 28. Oct. Aus dem Oſten halten 
e Frie du Aus Wien, Berlin 
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Pe g ur 1 N € 
es die Pforte, welche den ruſſiſchen Vorſchlag 
nimmt, dort Rußland, welches auf den Gegen⸗ 
vorſchlag der Türkei eingeht. Alle dieſe Mel⸗ 
dungen wollen gut verbürgt ſein. Die Morning 
325 meint, daß der ruſſiſche Einwand gegen die 
Zulaſſung der Pforte zu der Conferenz einige Be⸗ 
gründung beſitze; da nämlich neben der Pforte 
ſechs Mächte berathen, ſo würde bei Stimmen⸗ 
gleichheit die Stimme der Pforte den Ausſchlag 
geben. Es iſt ſehr zu bezweifeln, ob ſich die Mächte 
an dieſes von der Poſt vorausgeſetzte mechaniſche 
Abſtimmungsverfahren binden würden. Eine 
Conferenz von Großſtaaten iſt kein Parlament. 
Die „Morning Poſt“ Hoff daß ſich ein Ausweg 
finden laſſen werde. Da England und Italien 
beharrlich auf dem Zutritt der Pforte zu den Ver⸗ 
handlungen beſtehen ſollen, ſo iſt dies allerdings 
zu erhoffen. Mit gutem Recht und jedenfalls zur 
Befriedigung billigdenkender Menſchen hebt die 
„Poſt“ hervor, daß der Zweck der Verhandlungen 
allerdings in der Beſſerung der Lage der chriſt⸗ 
lichen Unterthanen der Pforte zu ſuchen iſt, die 
Grundlage aber in der Erhaltung der Unab⸗ 
hängigkeit und Integrität des osmaniſchen Reiches. 
Es ſcheint dieſes alſo in den Vorverhandlungen 
beſonders betont worden zu ſein und auf eine 
Mäßigung der Anſprüche auf provinzielle 
Autonomie hinzudeuten. Was die augenblickliche 
Truppen⸗ und Flottenbewegung betrifft, ſo dürfte 
die von Wien aus mißmuthig gemeldete Ueber⸗ 
winterung der ruſſiſchen Mittelmeerflotte in 
italieniſchen Häfen hier ſchwerlich verdächtig erſcheinen. 
Aus dem „Financier“ iſt gemeldet, daß heute eine 
„ſtaͤrkere Truppenſendung“ von England nach 
Malta abgehen ſoll. ieſe ſtärkere Truppen⸗ 
ſendung“ beſteht, wie die „Pall Mall Gazette“ 
geſtern berichtigte, aus 6 Compagnien Ingenieurs, 
welche an Bord des Transportſchiffes Himalaya 
nach dem Mittelmeer eingeſchifft werden. Ob die 
Abfahrt gerade heute erfolgen ſoll, ſcheint nicht 
feſtzuſtehen. Um einer Mißdeutung dieſer Ver⸗ 
ſchiffung im kriegeriſchen Sinne vorzubeugen, ſetzt 
die „Pall Mall Gazette“ hinzu, daß der Befehl 
dazu bereits „vor einigen Tagen“ ertheilt wurde. 
Vielleicht war es auch noch früher. Im kriegeri⸗ 
ſchen Sinne wird die Truppenſendung hier jeden⸗ 
falls nicht aufgefaßt. — Das Panzerſchiff Alexandre 
iſt nunmehr nach ſeiner unglücklichen Verletzung 
der Schraube wieder dienſttüchtig hergeſtellt und 
eſtern im Baſſin zu Chatham mit befriedigendem 
Erfolge geprüft worden. 
Rußland. 
© Odeſſa, 22. October. Die Stille, welche 
ſeit dem Krimkriege auf der tauriſchen Halbinſel 
herrſchte, hat einer lange nicht dageweſenen Reg⸗ 
ſamkeit Platz gemacht. Die militäriſchen Vor⸗ 
kehrungen, die am ſchwarzen und Azow'ſchen 
Meere getroffen werden, bringen Leben in die 
Gegend, Arbeit für die Maſſen und Geld unter 
alle Schichten der Bevölkerung. Vor Allem ziehen 
die militäriſchen Vorgänge in Sebaſtopol und 
Kertſch⸗Jenikale die Aufmerkſamkeit auf ſich. Auf 
eine Wiederherſtellung des alten Sebaſtopols ſcheint 
es keineswegs abgeſehen zu ſein. Dagegen handelt 


an⸗ ſei 


es ſich allem Anſcheine nach darum, aus dieſer 
Seefeſtung bald einen Stützpunkt für eventuelle 
Operationen im Süden zu machen. General 
Totleben weilt ſeit einigen Tagen in dieſer 
Stadt, um die Befeſtigungsarbeiten perſönlich zu 
leiten. Das Kriegsminiſterium hat vorläufig 
600 000 Rubel dieſem Zwecke gewidmet. Indeſſen 
hat ſchon die erſte Hälfte der Arbeiten dieſe 
Summe in Anſpruch genommen, fo daß ein Nach⸗ 
trags⸗Credit gefordert werden muß. Mindeſtens 
find noch 600 000 Rubel nöthig, um die projectirte 
Kette von Fortificationen zu ſchaffen. Gegenwärtig 
ſind 3000 Arbeiter beſchäftigt und werden neue 
Zuzüge aus Orel erwartet. Man glaubt, daß bis 
a 1. Januar 1877 die Redouten, Forts und 
Batterien vollkommen fertig ſein dürften. Die 
Armirung der bereits vollendeten Werke hat begon: 
nen. Am 15. October trafen über Simferopol 
nicht weniger als 80 Geſchütze ſchwerſten Kalibers 
in Sebaſtopol ein. Munition wird aus Nikolajef 
dahin geführt. — Gleichzeitig wird die Poſition 
Kertſch⸗Jenikale befeſtigt Schon im Jahre 
1860 hat das Kriegsminiſterium die Feſtung in 
Kertſch zu erweitern und jene in der Schweſterſtad! 
Jenikale umzubauen begonnen. Jetzt bilden dieſe 
zwei ſich eng an einander ſchließenden Städte am 
Azow'ſchen Meere eine Reihe von Fortificationen, 
die man m hinter jene von Kronſtadt claſſificirt 
— Wie General Semjakin aviſirte, dürfte nächſtene 
die erſte Diviſion des ſechsten Armee⸗Corps in der 
Krim dislocirt werden. Der Stab kommt nach 
Simferopol. — Im Januar wird eine allgemeine 
Rekrutirung in allen ſüdruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments ſtattfinden. DiegReſerviſten find angewieſen 
worden, ihren Wohnort nicht zu verlaſſen und der 
Einberufungsordre gewärtig zu ſein. 


Amerika. 
Newyork, 13. October. J Betreff der 
gegen den republikaniſchen räſidentſchafts⸗ 


candidaten Hayes vorliegenden Anklage der Hin 
neigung zum Knownothingthum hat ſich Herr Car! 
Schurz veranlaßt geſehen, mit einem perſönlichen 
Zeugniß für Herrn Hayes hervorzutreten, indem 
er in Abrede ſtellt, daß dieſer ein Knownothing 
ſei. Herr Schurz verſichert, daß er ſelbſt als 
Adoptivbürger, dem ſeine Rechte am Herzen lägen, 
dieſe mit vollſtem Vertrauen in den Händen 
Hayes' ſähe. 


Danzig, 1. November. 

Daß das liberale Wahl⸗Comité des Stadt⸗ 
kreiſes Danzig nicht nur bei der letzten Neuwahl 
für das Abgeordnetenhaus, ſondern ſchon bei der 
im März d. J. vorgenommenen Nachwahl für den 
verſtorbenen Abgeordneten Hoene ie alle mögliche 
Mühe gegeben hat, im öffentlichen Leben bewährte 
e für die hieſige Candidatur zu inter⸗ 
eſſiren, haben wir ſchon hervorgehoben. Es if: 
uns vielleicht geſtattet, noch ein wenig mehr aus 
der Schule zu plaudern und namentlich Herrn 
Plehn⸗Lubochin als denjenigen hervorzuheben, 
deſſen Candidatur gerade von ſtädtiſcher Seite 
am lebhafteſten gewünſcht wurde. Als Hr. Plehn 
ablehnte, wurden die Verſuche bei mehren Land⸗ 
wirthen des hieſigen Kreiſes fortgeſetzt. Halten 
wir uns nun auch berechtigt, daran zu zweifeln, 
daß Hr. Pohl⸗Senslau in er B ! 
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Gerechtigkeitsgefühl das Vertrauen, daß er 
nicht die liberale Wählerſchaft des Stadtkreiſes 
dafür verantwortlich machen will, daß jene Männer 
aus dem Kreiſe ſeiner ſpecielleren Berufsgenoſſen 
durch perſönliche Verhältniſſe ſich veranlaßt 
fühlten, auf eine Candidatur zu verzichten. Was 
aber bleibt dann von der Unbill, die nach Herrn 


Pohls Meinung dem Landkreiſe durch den 
Stadtkreis wibderfährt, 1 übrig? Herr 
Pohl freilich führte in der Wahlmänner⸗ 


Verſammlung vom 26. October noch zwei weitere 
Argumente ins Feld: erſtens die Reichstagswahl 
und zweitens die Einwohnerzahl des Stadt⸗ 
und Landkreiſes. Für die Reichstagswahl bildet 
bekanntlich der Landkreis für ſich einen beſonderen 
Wahlbezirk, er iſt alſo durch geſetzliche Beſtimmung 
auf ſich ſelbſt angewieſen und kann aus dieſem 
Grunde mit der Stadt nicht pactiren, weshalb 
die größere oder geringere Stärke der Liberalen 
in der Stadt auf die Wahl im Landkreiſe ohne 
Einfluß iſt. Daß es unſeren liberalen Freunden 
im Landkreiſe möglich geworden, auch ohne ſtädtiſche 
Mitwirkung einen liberalen Abgeordneten in der 
Perſon des auch uns durchaus ſympathiſchen Herrn 
Landſchaftsdirector Albrecht in den Reichstag zu 
ſchicken, iſt uns natürlich überaus erfreulich; aber 
es war doch nur möglich durch das Zuſammen⸗ 
wirken aller deutſchen Elemente und durch das 
a ſolcher Sonderſtandpunkte, wie ihn Herr 
Pohl in der 1 50 Wahlmänner⸗Verſammlung 
einnahm, was zudem erſt durch das ſehr bedenk— 
liche Experiment einer engeren Wahl erzielt werden 
konnte. Bei der Hauptwahl am 10. Januar 1874 


war die vereinigte polniſch-ultramontane Partei den | 9 


Liberalen im Landkreiſe ſogar noch um mehre 
hundert Stimmen überlegen (Pfarrer Mühl hatte 
3800 Stimmen, Herr Albrecht nur 3300 Stimmen 
erhalten) und erſt bei der engeren Wahl, am 26. Ja⸗ 
nuar, entſchied das Hinzutreten der nicht voll 1500 
conſervativen reſp. dem Herrn Landrath v. Gramatzki 
zugefallenen Stimmen den Sieg der Liberalen 
Die Verhältniſſe liegen alſo für die liberale Sache 
im Landkreiſe bei den Reichstagswahlen, bei denen 
dieſer ſelbſtſtändig zu operiren hat, keineswege ſehr 
günſtig und es dürfte vielleicht den dortigen Ver⸗ 
tretern der liberalen Partei garnicht ſo uner⸗ 
wünſcht erſcheinen, wenn ſie auch für dieſe Wahlen 
gemeinſam mit der Stadt zu operiren hätten. 
Dieſes Argument ſpräche alſo, wenn es überhaupt 
ein Argument wäre, eher gegen als für die Eman⸗ 
cipations⸗Idee des Herrn Pohl. — Noch viel 
weniger ſubſtantiirt iſt das zweite, welches die 
Bevölkerungszahl zur Grundlage für künftige 
Partei⸗Compromiſſe machen will. Wo in aller 
Welt iſt es Mode, daß politiſche Parteien ihre 
Stärke nach der Seelenzahl eines Bezirkes N 
daß an ihre gegenfeitigen Zugeſtändniſſe der Ma A 
ſtab der Einwohnerzahl eines Kreiſes gelegt wird! 
Compromiſſe werden, ſo weit wir pe eſchichte 
kennen, — und das iſt Hrn. Pohl in der erwähnten 
Verſammlung ſchon durch die Herren Bu holz: 
Gluckau und Hirſchfeld⸗Czerniau entgegen gehalten 
worden — nach der numeriſchen und tactiſchen 
Stärke der Past abgemeſſen. In dieſer 
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Beziehung ſteht die liberale Partei des Lande 


kreiſes zu der des Stadtkreiſes kaum wie 
1 zu 2. Abgeſehen davon, daß die Stadt 
70—80 Wahlmänner mehr in's Feld zu führen 
dat, daß fie in der Lage iſt, im Nothfalle ihre 
ahlmänner ziemlich vollzählig auf den Kampf⸗ 
platz zu ſtellen, während zu dem Contingent der 
Abweſenden naturgemäß der Landkreis wegen ſeiner 
mangelhafteren und loſeren Verbindungen die 
Mehrzahl ſtellt, abgeſehen davon, beweiſt das 
Stimmen⸗Verhältniß der letzten Wahlen nur zu 
deutlich, daß Hr. Pohl die Statiſtik nicht zu Rathe 
gegogen hat, wenn er meint, der Landkreis komme 
ei dem bisherigen Compromiß mit der Stadt zu 
kurz. Vor drei Jahren ſtimmten in den drei Wahl⸗ 
gängen für die Candidaten der liberalen Partei 
ca. 290— 296 Wahlmänner der Stadt und 150 bis 
160 aus dem Landkreiſe; bei der Wahl am 
27. October d. J. im erſten Wahlgange 131 Wahl⸗ 
männer aus dem Landkreiſe und 311 aus der 
Stadt, im zweiten Wahlgange 145 Wahlmänner 
aus dem Landkreiſe und 310 aus der Stadt, im 
dritten Wahlgange 140 Wahlmänner aus dem 
Landkreiſe und 296 aus der Stadt. Zieht man 
nun gar noch die Wahlen vom November 1870 in 
Betracht, wo den 300 liberalen Wahlmännern der 
Stadt nicht voll 50 liberale Wahlmänner aus dem 
Landkreiſe zur Seite ſtanden, fo ſtellt ſich im Durch⸗ 
ſchnitt das Contingent liberaler Wahlmänner des 
Landkreiſes zu dem des Stadtkreiſes erſt wie 
115 zu 300. Selbſt Hr. Pohl wird ſich hoffentlich 
durch dieſe Zahlen überzeugen laſſen, daß es nicht ein 
ſo unerhörter Anſpruch iſt, den die Stadt erhebt, wenn 
ſie, in deren Hand doch die Entſcheidung bezüglich aller 
drei Abgeordneten liegt, das Vorſchlagsrecht für 
zwei Candidaten ſich vorbehält. Wir ſind — das 
dächten wir nachgerade genug betont zu haben — 
am wenigſten geneigt, bei Wahlen für die geſammte 
Volksvertretung einen principiellen Unterſchied 
zwiſchen Stadt und Land anzuerkennen; wir be⸗ 
trachten den liberalen Landmann ebenſo als unſern 
Freund und Parteigenoſſen, wie den liberalen 
Städter. Handelte ſich's alſo lediglich um ein 
Protectorat, das die Liberalen in der Stadt über 
die Liberalen im Landkreiſe ausüben, dann würden 
wir die Emancipations⸗Idee des Herrn Pohl ver⸗ 
ſtehen, vielleicht auch billigen können. Wie die 
Sache aber thatſächlich liegt, würde der liberalen 
Partei damit ein ſchlechter Dienſt geleiſtet und 
ſelbſt diejenige „Schattirung“ des Liberalismus, 
die Herr Pohl vertritt, wird keinenfalls dabei 
gewinnen. Wenn die Conſervativen die nöthige 
Macht erſt in die Hände bekommen, pflegen ſolche 
„Schattirungen“ von der Bildfläche zu verſchwinden. 
*Das Wahl⸗Reſultat in dem Wahlkreiſe 
Graudenz-Roſenberg iſt, wie wir ſchon hervor⸗ 
hoben, diesmal ein ſo unerwartetes und über⸗ 
raſchendes geweſen, daß eine eingehendere Dar⸗ 
ſtellung deſſelben, die uns jetzt durch verſchiedene 
Zuſchriften ermöglicht wird, auch in weiteren 
Kreiſen Intereſſe finden dürfte. Aufgeſtellt und 
von verſchiedenen ee acceptirt 
waren die Herren Biſchoff⸗Danzig (Letzterer hatte 
nur auf dringenden Wunſch vieler dortigen Wähler 
ih zur Wieder⸗Annahme eines Mandats ent⸗ 


ein 


ſchloſſen) und Schnackenburg⸗ Schwetz. n 
der Stadt Graudenz ſtieß die letztere ond 


Dort 


e des Hrn. Sck 

uf Wiederſee empfahl. Während man im 
denzer Kreiſe bemüht war, dieſen häuslichen 
ſpalt auszugleichen, ließen im Roſenberger Kreiſe 
die Agrarier, mit Hrn. v. Auerswald⸗Faulen 
in der Spitze, ihre Minen ſpringen. Ihre 
hetzenden Flugblätter ſollen dort, wie uns ein 
Gewährsmann aus Roſenberg ſchreibt, in 
vielen Tauſenden von Exemplaren verbreitet 
und den Wählern förmlich aufgedrungen worden 
ſein. Unter dieſen Auſpicien rückte der Tag der 
Wahl heran. Am Vorabend hatte die liberale 
Partei eine Verſammlung ihrer Wahlmänner nach 
Freyſtadt berufen. Zu derſelben waren die Herren 
Bischof war und v. Katzler erſchienen; Herr 
Biſchoff war durch ſeine Pflicht als Danziger Wahl⸗ 
mann am Erſcheinen behindert. Nachdem Herr 
Schnackenburg den Wahlmännern ſein politiſches 
Programm dargelegt, wurde deſſen Wahl be⸗ 
ſchloſſen. Zu gleichem Zwecke trat nunmehr Herr 
o. Katzler auf. Obgleich die Candidatenfrage, 
ſtreng genommen, längſt erledigt war, wurde Herr 
v. Katzler feinem Verlangen gemäß noch zum 
Wort verſtattet. Während Hr. v. Katzler ſprach, 
drängte ſich plötzlich eine Menge von Wahlmännern 
der Agrarpartei in den Saal und hielt deſſen Aus⸗ 
gänge beſetzt. Wiederholte, nicht ſehr zarte Unter⸗ 
brechungsrufe wurden jetzt alsbald laut; ſie veran⸗ 
laßten den Vorſitzenden jogarı fein Amt niederzu⸗ 
legen, doch nahm er daſſelbe in Folge Intervention 
mehrer Wahlmänner wieder auf. Als Herr 
o. Katzler abgetreten war, meldete fi) zur großen 
Ueberraſchung der Anweſenden in dieſer liberalen 
Bahlmänner-Berfemmlung plötzlich der confervative 
r. v. Auerswald⸗Faulen zum Wort, um auch 
mit ſeinen politiſchen Tiraden die Verſammlung 
heimzuſuchen. Redner wendete ſich u. A. gegen die 
jetzige Schulpolitik der Regierung. Es ſei garnicht 
nöthig, daß die Regierung 8 Mill. für die welt 
lichen Schulinſpectoren ausgebe, die geiſtlichen 
Schulinſpectoren hätten es ebenſo gut gemacht und 
noch dazu umſonſt. Man möge aljo die geiſtlichen 
Schulinſpectoren belaſſen und die 8 Mill. lieber 
den Lehrern geben. Die Unruhe der Verſammlung 
wurde nunmehr eine ſo allgemeine, daß Hr. v. A. 
nur durch heftige Ausbrüche ſich weiteres 
Gehör verſchaffen konnte. So endete dieſe Vor⸗ 
verſammlung. Am Wahltage ſelbſt erhielt im erſten 
Wahlgange Hr. Schnackenburg 228, Hr. v. Auers⸗ 
wald 98, Hr. v. Katzler 51, der Pole v. Dzialowski 
11 Stimmen. Im zweiten Wahlgange ſtimmten 
für Hrn. v. Katzler 138, für Hrn. Biſchoff 123, für 
Hrn. v. Auerswald 103, für Hrn. v. Dzialowski 
10 Wahlmänner. Die erſte engere Wahl ergab 
= Hrn. v. Katzler 136, für Hrn. Biſchoff 120, 
ür Hrn. v. Auerswald 86 Stimmen. Nachdem 
nunmehr Hr. v. Auerswald ausgefallen, verließen 
die meiſten Großgrundbeſitzer das Wahllokal und 
nur ihre als Wahlmänner fungirenden Beamten 
wurden zurüdgelafien, mit der Inſtruction, jetzt 
Hrn. v. Katzler zu wählen. Derſelbe erhielt denn 
auch bei der zweiten engeren ur 203, Hr. Biſchoff 
nur 120 Stimmen. Hr. v. Katzler will nach ſeiner 
eigenen Erklärung ſich dem rechten Flügel der 
Nationalliberalen anſchließen. 
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den Gutsbeſttzer v. K atzler 
Grau⸗ 
wie⸗ 


find folgende Grundſtücke: 1) Große 
Krämergaſſe No. 6 von dem Kaufmann Auguſt ©: 
an den Kaufmann Adolf Lebeus ii 26 700 .; 
2) Brandgaſſe No. 6 von dem Eiſenbahnſtationsaſſiſtenten 
Johann Kanopacki an den Maurermeiſter Prochnow 
für 7800 K.; Junkergaſſe No. 2 von dem 8 8 8: 
immermann Peter Schott, an den Färbermeiſter Joſef 
rieſe für 6690 A.; 4) Johannisgaſſe No. 57 von 
der Wittwe Julie Bertram, an den Kaufmann Joſef 
Becker für 25 500 K.; 5) Pfefferſtadt No. 50 von dem 
Fräulein Wally Piepkorn, an den Kaufmann Rudolf 
Hellwich für 31 500 K.; 6) Pfefferſtadt No. 42. von 
den Rentier Auguſt ee ſchen Eheleuten an den 
Kaufmann Hugo Schwarzkopf für 30 750 K.; 
7) Petershagen, Breitgaſſe No. 5 von den Negelſchmied 
Schikanowskiſchen Eheleuten, an die Nagelſchmied 
Johann Rogotzkiſchen Eheleute für 180 A. und ein 
Wohnungsrecht. ä 

5 Elbing, 30. Oct. Director Dr, Töppen, 
früher Profeſſor an unſerm Gymnaſium, hat vor Kurzem 
in der Uphagen'ſchen Bibliothek in Danzig ein für 
Elbing ſehr intereſſantes und werthvolles Buch ge⸗ 
funden. Es iſt das eine bereits für verloren gehaltene 
Elbingſche Chronik, welche Falkonius (Falk) in dem 
erſten Drittel des 16. Jahrhunderts, etwa 1530 verfaßt 
bat. Da aus dieſer Zeit die archival ſchen Quellen. 
welche die Geſchichte unſerer Stadt betreffen, ſehr ſpär⸗ 
lich fließen, ſo iſt die Auffindung des von preußiſchen 
Geſchichtsſchreibern früher vielfach benutzten, der Gegen: 
wart aber gänzlich unbekannten Buches ſehr werthvoll. 
Um ſeinen Inhalt weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, 
wird beabſichtigt, daſſelbe drucken zu laſſen. Zu den auf 
etwa 900 . veranſchlagten Koſten will die Stadt aus 
einem zu ſolchen Zwecken angeſammelten Fonds 300 . 
hergeben, 150 „l. ſteuert der hieſige Alterthumsverein bei 
und endlich ift eine Subscription auf das Buch eröffnet, 
die vorausſichtlich das Fehlende decken dürfte. — An 
der deutſchen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung in München hat 
Elbing ſich unter den deutſchen Städten in ſehr hervor⸗ 
ragender Weiſe betheiligt durch Hinſendung von wertg⸗ 
vollen alten Stücken der deutſchen Silberſchmiedekunſt, 
der Kunſttiſchlerei und anderer Kunſtgewerbszweige. Es 
ee dieſe Koſtbarkeiten theils der Commune, theils 
t 
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ünften und Brüderſchaften, zum Theil find 
e. im Privatbeſitz kunſtverſtändiger Sammler. 
Dieſelben dürften nun in nächſter Zeit zurückge⸗ 
ſandt werden und dann iſt der Wunſch rege 
geworden, dieſe Kunſtſchätze, bevor fie zurück 
in die Truhen, Läden, Schränke und Kabinette ihrer 
Beſitzer wandern, öffentlich auszustellen, damit auch 
größere Kreiſe von Kunſtfreunden dieſelben kennen 
lernen. Ergänzt und weſentlich vermehrt dürfte die 
Ausſtellung durch eine Menge von werthvollen. 
Sammelgut werden, welches von feinen Beſitzern nich! 
nach München geſendet worden iſt, weil deſſen deutſch⸗ 
Herkunft ſich entweder gar nicht oder wenigftens nich: 
genau nachweiſen läßt. — eg ein Thomale 
begiebt fi in dieſen Tagen nach Königsberg, um an 
den Arbeiten des Provinzialraths Theil zu nehmen. — 
Unſer diesjähriges Win ter ſchauſpiel hat ſich 
bisher noch immer nicht die volle Gunſt der Theater 
beſucher zu erwerben gewußt. Da vorläufig auch 
größere muſikaliſche Genüſſe nicht in Ausſicht ſtehen, 
vertröſtet man ſich allein auf die Herkunft der Danziger 
Oper, die leider aber erſt im März zu erwarten iſt. 
Doch geht eben die Nachricht ein, daß der Hofopern⸗ 
länger Betz, der bekanntlich Anfangs Dezember in 
Danzig und Königsberg concertirt, auf perſönliches 
Verwenden hieſiger Kunſtfreunde auch für Elbing 
am 7. oder 9. Dezember ein Concert zugeſagt hat. 
Elbing, 30. October. Das hieſige Schwur; 
gericht hatte in einer ſeiner letzten Sitzungen ſich mit 
einer Anklage wegen Theilnahme am Gattenmorde zu 
beſchäftigen. Die dieſes Verbrechens angeklagte Frau 
L wurde zu 10 Jahren Zuchthaus und Zuläſſigkeit 
. . verurtheilt. Der eigentliche Mörder, 
en 2 je mit a die Verurtheilte in intimen 
Verhältniß hatte 1 ; 
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noch nicht aus den 

. iſt das Wohnhaus 

rs in Kunchenguth abgebraunt. 
chtigkeit ſoll den Brand herbeigeführt haben. 

I, 29. Oct. Das zur hieſigen Rhederei ge: 

eg Tons große Pinkſchiff „Johan na“ 


BT, ap Finisterra ge ie f. 
iſt in Gibraltar elaudet. Easter De Ba 


kauen a Ah nie Je er 
Labiau, 29. Oetbr. In der vorgeſt⸗ ah 
wurbe unſer Ort durch ein müch tige get gene pt 
zur Tageshelle beleuchtet. Es brannte das Etabliſſe⸗ 
ment der Bau⸗ und Möhbeltiſchlerei des Herrn G. bis 
auf den Grund nieder. Bei den beträchtlichen Vorrä⸗ 
then an Möbeln, Särgen und Hölzern aller Art fand 
das entfeſſelte Element fo viel Nahrung, daß die Feuer: 
garben Gebäude in einer Entfernung von 40 Schritten 
urch Flugfeuer noch ſebr gefährdeten. (K. H. 3.) 
Bromberg, 30. October. Behuſs Errichtung des 
feit lange projectirten Sicherheitshafens an der 
Brahenündung ſollen nunmehr die erforderlichen 
ändereien durch die hieſige K. Regierung angekauft 
werden. — Ein trauriger Unglücksfall ereignete ſich 
am Sonnabend auf einem Gute bei Inowraclaw. Ein 
Klempnergeſelle von hier war ſeit einigen Wochen mit 
lempnerarbeiten an einem dortigen Bau beſchäftigt. 
Er logirte bei dem Juſpector und fpielte öfter mit den 
Kindern deſſelben. Am Sonnabend Mittag, als man 
ſich eben zu Tiſche ſetzen wollte, kam der vierjährige 
Sohn des Inſpectors mit einem Stocke auf ihn zu und 
ſagte mit der nöthigen Geſte: „Ich werde Dich er: 
chießen!“ Dar uf erwiderte der Geſelle, ein in der 
Nähe ſtehendes Gewehr een „Jetzt werde ich 
ich erſchießen!“ In dieſem Augenblicke entladet ſich 
das Gewehr und der Schuß trifft den Knaben in die 
Bruſt, ſo daß derſelbe auf der Stelle todt war. Der 
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e nünftiger Berechnung bei einer 


unglückliche Schütze, welcher keine Ahnnng hatte, daß 
as Gewehr geladen war, ſtellte ſich an demſelben Tage 
noch dem Gerichte in Inowraclaw. (Brb. Z. 

Bromberg, 31. October. In der Maſchinenſtube 
der hieſigen Gasanſtalt fand am Freitage eine Gas⸗ 
explo ſion ftatt, durch welche die daſelbſt ſich befinden: 
le Perſonen mehr oder minder beſchädigt 
wurden. 5 


The british Merchant Shipping Act of 1876 
und feine Einwirkung auf die deutſchen 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗Verhältniſſe. 

(Fortſ.) Von dieſer Unklarheit abgeſehen, 
bringt aber überdies die neue Redaction des in 
Rede ſtehenden Paragraphen den Holzhandel unſerer 
preußiſchen Hafenplätze und namentlich den Holz: 
handel Danzigs, gegenüber der Concurrenz unſerer 
Nachbarn, beſonders der Schweden und Norweger, 
in eine ungünſtige Poſition. In dem Holzexport 
der Letzteren nehmen Planken und Dielen (deals 
aud battens), welche nach $ 24 der Merchant 
Shipping Act auch im Winter mit drei Fuß Deck⸗ 
ladung nach den engliſchen Häfen verſchifft werden 
dürfen, eine hervorragende Stelle ein. Unſer vor⸗ 
nehmlichſter Stapelartikel find dagegen fichtene 
Balken. Diejenigen Dielen, welche wir nach Eng— 
land exportiren, find meiſt von zu werthvoller 
Qualität, als daß fie überhaupt auf Deck geladen 
würden; und auch das Geſchäft in kiefernen Eifen- 
bahnſchwellen — welche wir, wie oben bemerkt, 
vorläufig noch zu den „light wood goods“ dei 
3 24 rechnen — hat ſich mehr und mehr von den 
preußiſchen Holzhäfen nach den benachbarten ruſſi⸗ 
ſchen Häfen verzogen. Es wird uns daher im 
Winter, wenn wir Balken nach engliſchen Häfen 
nicht als Decklaſt fahren dürfen, an denjenigen 
„leichten Holzwaaren“ fehlen, welche nach dem 
engliſchen Geſetze bis zu drei Fuß Höhe als Deck 
ladung zuläſſig bleiben. Nun find aber, wie wir 
bereits in unſerer erſten Denkſchrift angeführt 
haben, die Schiffe unſerer heimiſchen Rhederei durch⸗ 
weg darauf gebaut, etwa 10 bis 11 Proc. der 
ganzen Holzladung auf Deck zu nehmen. Dieſer er- 
hebliche Ausfall wird daher, ſoweit er nicht zum 
Theil unſerer Rhederei zur Laſt fällt, von unſerm 
Holzhandel durch eine entſprechende, d. h. etwa 
10 Proc. höhere Fracht gedeckt werden müſſen, 
— eine Frachterhöhung, die für die Concurrenz 
mit dem Holzhandel Schwedens und Norwegens 
in der That ſehr erheblich in's Gewicht fällt. 

3) Die dritte, und zwar bedenklichſte Aende⸗ 
rung, welche der § 24 im Oberhauſe erfahren hat, 
betrifft die Begrenzung derjenigen Jahreszeit, für 
welche das Verbot der Deckladung gilt. Nach der 
früheren Vorlage ſollten die im Winter mit timber, 
deals, or battens als Deckladung von einem nicht⸗ 
engliſchen Hafen nach England senden Schiffe 
ſtrafbar fein, wenn fie in der Zeit nach dem 1. Oe⸗ 
tober und vor dem 16. März ausgegangen waren. 
In der ſchließlichen en gel des Geſetzes iſt dieſe 
Beſtimmung nun dahin geändert worden, daß die 
Strafbarkeit eintritt, wenn das betreffende 
Schiff in der Zeit zwiſchen dem 31. Dec: 
tober und dem 16. April in feinem engliſchen Be: 
ſtimmungshafen ankommt, — „ausgenommen, wenn 
der Schiffer beweiſt, daß das Schiff frühzeitig 
genug ausgegangen iſt, um bei einer gewöhnlichen 


liſchen Beſtimmungshafen anzuko men, daß ab 
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eher ausgegangen iſt, als bis es 5 

a en Reiſe⸗ 
dauer erſt nach dem 16. April in England hätte 
ankommen müſſen, daß ſeine Ankunft indeß durch 
eine ungewöhnlich günſtige Reiſe beſchleunigt 
worden iſt.“ 

So ungünſtig auch in der früheren Vorlage 
die beiden Termine (der 1. October und 16. März) 
beſtimmt waren, wie dies in unſerer erſten 
Denkſchrift ausführlich erörtert iſt, ſo hatte 
jene Faſſung doch den großen Vorzug, daß 
der Schiffer genau wußte, woran er mit 
dieſem engliſchen Verbot der Decklaſt war. Er 
dürfte in der Zeit zwiſchen dem 1. October und 
dem 16. März nicht mehr mit Balken, Planken und 
Dielen als Deckladung nach einem engliſchen Hafen 
in See gehen. Die jetzige Faſſung ſetzt ihn dage⸗ 
gen einer höchſt bedenklichen Unſicherheit aus, ſo 
lange nicht genau und allgemein feſtſteht, was die 
betreffenden engliſchen Behörden in jedem einzelnen 
Falle für eine n und was ſie für eine 
ungewöhnlich lange oder kurze Seereiſe halten 
werden. Die menge Auffaſſung der verſchiede⸗ 
nen zuſtändigen Beamten wird hierüber wahrſchein⸗ 
lich nicht immer dieſelbe ſein, ſie wird noch weniger 
mit der a des Schiffers immer überein ⸗ 
ſtimmen, und ſchließlich iſt, von fubjectiven Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten ganz abgeſehen, der Begriff 
einer „gewöhnlichen Reiſedauer“ nicht nur von der 
Länge des Weges und den Wind- und Wetterver⸗ 
hältniſſen abhängig, ſondern außerdem auch von 
der Bauart, Ausrüſtung und dem Alter der Schiffe. 
Was bei dem einen Schiffe für eine ungewöhnlich 
kurze Reiſe gehalten werden muß, kann bei einem 
andern Schiffe ſchon als eine lange Reiſe erfcheinen. 
Es iſt uns in der That nicht verſtändlich, wie man 
in ein derartiges Strafgeſetz, welches doch vor 
allem Anderen die allerpräcifeite Faſſung verlangt, 
einen ſo unbeſtimmten und ſchwankenden Begriff, 
wie den der „gewöhnlichen Reiſedauer“, hat hinein 
bringen können. Wenn England die Vorſchrift 
des 5 24 in ihrer Anwendung auch auf nicht⸗ 
engliſche Schiffe aufrecht erhält, ſo muß doch zum 
Mindeſten verlangt werden, daß es jenen Begriff 
und alle Mal, für alle zuſtändigen Beamten 
10 ſo weit als möglich, auch für alle in Betracht 
ommenden Seereiſen etwa in der Art declarirt, 
ene Sen 8 Zwecke in $ 60 der 

uns⸗Or N 
Die 11 heben 2 
wenigſtens wiſſen, bis zu welchem Tage ſie über: 
haupt noch mit Holz als Deckladung 190 2 
engliſchen Hafen ausgehen können, und werden 
nicht mehr dem ungewiſſen Ermeſſen eines aus⸗ 
ländiſchen Richters preisgegeben ſein. Wir bitten 
daher das hohe Reichskanzler-Amt gehorſamſt: 
„auch in dieſer Hinſicht bei der K. großbritaniſchen 
Regierung die geeigneten Schritte thun, dieſelbe 
gleichzeitig ferner zu einer authentiſchen Inter⸗ 
pretation des Wortes „salled“ veranlaſſen zu 
wollen. (Schluß folgt.) 


* 
0 


ü — — 


Reiſedauer noch vor Ende October in ſeinem eng⸗ 


TE: 


und Schiffer werden dann]! 


vermiſchles. 


* Die im Canal vorgenommenen Bohrungen, 
deren Kosten die „Geſellſchaft für eine unterſeeiſche 
Eiſenbahn“ trägt, find vollendet. 3257 Erdproben find 

efammelt und werden zum Zweck einer Karte des 
eegrundes claſſificirt werden. Am 18. October hatte 
man die Tiefe von 122 Metern erreicht. 


Lotterie. 

4. Kl. 154. K. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 

Bei der am 30. October beendigten Ziehung wur⸗ 
den ferner folgende Gewinne gezogen: 

Zu 300 K.: 506 3342 4633 6021 566 7958 8005 
208 736 865 9160 10 169 11738 12224 456 13 897 
14223 481 706 861 877 15 436 690 988 17 932 
18 195 19 623 20 157 521 21028 22044 419 23 316 
644 25 562 26 171 27 500 28 499 602 29 910 30 484 
31108 305 32 741 794 35 576 978 37157 241 753 
38 324 831 39 289 40 662 782 42 357 439 44 544 616 
45 121 186 245 992 46 985 48 597 941 967 49 444 
531 51 740 52 433 561 55 292 57 116 328 58 553 642 
767 59 477 60 003 62 652 63 407 675 739 64141 314 
522 830 883 986 65 639 67 925 939 68 393 69 629 
71 288 579 914 72 542 73039 74586 915 75 153 
76 585 77 467 793 78 662 79 063 403 80 085 215 382 
482 83 524 909 85 846 86 178 712 87 794 88 535 
89 787 90 712 91 146 269 504 653 92 088 528 892 
93 125 234 587 843 94 914. 

Zu 210 M.: 12 54 229 267 340 383 405 428 459 
487 511 541 638 722 868 919 947 955 986 996 1025 
093 111 137 155 210 214 216 249 292 332 334 358 
362 490 546 587 617 635 898 928 945 2083 139 152 
237 313 409 522 632 744 3154 313 346 347 351 542 
568 578 662 741 792 801 838 859 935 956 4018 132 
158 283 297 353 437 470 617 639 684 756 796 814 
855 928 932 5067 177 306 324 365 428 437 497 514 
553 598 672 682 786 856 6065 118 164 565 613 618 
691 843 899 7056 075 (96 155 165 233 234 488 640 
675 767 785 808 906 945 974 976 983 8002 024 062 
079 080 169 199 274 319 350 447 495 590 619 730 
837 976 9017 018 107 122 135 146 159 169 177 226 
433 646 727 788 843 852 888 896 934 941 70 030 
043 081 146 165 195 229 261 359 368 395 429 468 
573 577 631 703 752 763 800 893 11036 046 051 
146 190 196 279 326 404 423 505 557 577 636 655 
680 773 12 016 033 066 118 148 193 234 273 292 
339 380 382 441 505 555 596 664 776 852 919 
13002 134 424 566 572 597 607 612 645 776 851 
853 870 911 955 992 14 019 092 177 30: 375 336 
454 557 747 758 920 941 952 962 15 029 
032 045 063 161 178 202 240 302 315 333 338 343 
361 392 397 403 410 437 528 622 717 895 912 
923 925 928 16 001 019 022 073 075 101 02 113 
144 154 158 193 439 561 665 676 775 844 999 
17 098 172 209 232 239 254 317 401 531 617 638 
766 971 18 049 076 130 181 192 223 227 237 257 
266 270 310 387 395 407 413 435 454 466 5% 
660 677 747 779 989 19016 070 121 138 174 29: 
318 360 383 439 459 552 559 615 756 765 910 916 
981 20 126 163 199 259 273 337 384 449 515 637 
677 691 727 774 820 841 853 884 915 944 947 955 
21094 130 205 266 312 341 444 481 594 647 683 
699 751 784 836 910 967 22 089 114 151 192 250 
264 267 312 339 416 492 662 698 720 992 23 058 
119 245 260 318 371 379 404 425 473 535 645 858 
911 931 977 24 068 116 127 277 533 552 593 632 
762 775 791 825 827 843 903 934 962 993 998 
285 018 052 094 178 271 346 430 504 546 579 651 
657 828 844 942 980 26 073 105 132 185 281 363 
479 514 711 896 910 960 971 27068 074 134 153 
290 371 486 503 591 600 759 867 919 924 937 
28 034 107 187 216 234 243 379 411 441 485 559 
18 668 680 702 965 29 032 174 18 228 

a 356 401 482 48 


5 
7 


43 93 349 8 53 * 25 26 
656 815 907 909 911 930 936 952 957 96.) 
32 013 038 057 067 103 248 381 434 513 556 
588 599 696 703 863 900 33 053 059 095 090 
140 149 208 217 257 285 341 401 569 626 637 
798 821 888 914 990 34 043 050 128 129 140 
274 299 328 406 448 483 498 522 578 580 669 
874 898 911 35 002 076 304 391 529 585 675 
128 792 813 839 895 900 46 021 029 061 124 
146 200 309 361 362 468 476 482 579 656 758 
968 37 009 032 128 148 224 316 355 400 419 
498 499 512 542 566 624 658 688 739 785 786 
839 851 900 907 48 066 074 134 215 224 343 373 
377 519 618 635 689 698 879 982 39 006 011 
088 133 155 167 248 261 382 432 435 453 457 
543 580 590 591 618 672 708 793 822 856 40 193 
298 303 382 412 448 596 629 633 660 749 823 
909 41109 156 162 204 283 295 463 598 
42 60 065 075 088 164 202 215 328 348 376 
603 612 663 669 708 809 43022 081 088 093 
218 222 321 350 393 441 582 660 719 736 746 
308 976 44 008 082 137 179 220 314 316 589 614 
685 758 798 801 837 923 45 110 127 251 263 269 313 
5.9 561 576 592 593 600 608 648 756 792 819 874.485 
972 46073 100 128 188 192 201 216 298 359 381 
425 466 494 496 581 590 652 769 822 855 858 879 
921 937 47103 154 207 327 499 562 635 653 974 
48 037 060 079 100 123 201 264 315 412 433 523 
555 560 580 633 689 707 750 791 838 912 49 010 
©44 083 126 196 235 311 327 484 498 508 610 648 
653 734 742 762 783 796 801 938 946 50 055 098 
120 157 203 262 263 280 306 331 507 548 606 636 
700 798 817 879 883 907 935 51.031 061 342 346 
388 497 568 579 669 712 730 735 775 907 52 007 
040 095 124 142 210 259 276 389 417 435 441 603 


552 786 842 844 881 886 930 955 53 017 077 129 
958 962 977 981 54 197 228 292 373 583 630 651 
145 762 788 824 923 952 55 062 247 276 370 385 
387 389 527 567 609 679 727 828 851 941 974 989 
56.083 124 145 226 279 382 410 468 500 555 573 
668 763 767 866 959 978 57031 052 055 060 101 137 
246 379 396 449 545 655 670 727 740 780 939 951 
957 58 052 102 104 122 133 204 229 254 261 286 331 
385 395 456 474 647 803 831 884 984 59 013 160 
306 423 467 538 688 704 720 742 815 881 931 963 
985 60 064 150 162 197 245 524 564 577 587 610 
613 640 653 685 809 838 914 940 61102 103 190 
262 271 380 411 420 426 553 567 680 691 703 791 
820 877 942 953 987 62 024 087 116 270 359 401 
468 524 596 686 758 950 63 060 084 114 171 195 
222 227 228 231 271 286 292 358 361 462 491 518 
544 673 697 773 837 871 875 886 901 960 983 
64 017 060 106 147 158 220 247 343 470 554 677 
691 722 723 851 948 958 85 048 065 101 267 274 
328 399 431 457 602 680 824 843 874 886 887 
991 66090 092 192 221 227 229 318 329 
441 446 448 454 455 545 598 707 724 871 
67 008 009 682 169 253 278 314 423 595 
797 859 870 935 992 68 050 115 140 184 
359 382 456 462 612 674 720 732 825 923 
69 008 022 045 098 099 101 113 201 433 466 677 684 


122 740 762 781 797 922 964 70 041 135 145 192 298 
451 520 558 647 654 794 811 817 71110 139 
181 210 249 258 434 473 507 552 742 778 836 
22 028 045 070 096 135 188 217 246 276 335 
386 436 503 569 646 647 651 738 739 813 855 
73122 171 228 285 837 398 446 490 538 598 


357 


776 812 858 905 923 74 040 057 067 085 141 
614 624 634 719 845 870 977 980 75 604 008 


235 247 277 287 289 534 595 731 743 757 917 


156 215 284 360 381 427 599 615 747 862 907 


76 030 118 187 194 264 301 841 510 573 707 
918 928 77 020 252 468 483 499 644 699 704 
78 024 072 081 164 305 457 462 571 801 867 
929 961 79 028 055 207 216 237 294 300 345 
385 388 588 619 674 713 777 801 851 862 923 947 
80 004 015 101 124 154 207 222 227 242 276 435 
607 737 748 780 877 885 81022 091 147 195 205 
311 365 371 395 410 545 556 618 670 793 891 901 
82 030 120 146 236 261 299 396 435 436 465 494 
581 617 758 831 973 83 111 123 135 181 247 251 
278 305 309 500 579 678 756 844 895 925 993 84004 072 
073 137 138 187 229 233 287 632 776 833 856 
85 056 117 270 288 324 363 400 529 546 569 615 
632 667 704 798 842 86 024 077 090 142 204 209 
220 232 238 297 466 458 504 507 648 716 735 747 

85 847 936 937 961 87 042 212 255 296 341 361 
378 388 405 424 449 493 495 565 583 588 602 610 
618 88 156 327 363 369 385 389 413 431 526 538 
550 E67 575 E90 619 637 677 698 777 899 955 988 
89 002 (34 094 127 142 189 217 237 276 995 409 
415 529 591 636 648 666 688 713 776 882 947 949 
978 90 (06 121 199 261 319 341 393 409 412 423 
461 542 563 578 623 633 653 669 819 902 999 913 
924 940 996 91109 127 169 229 309 378 448 485 
491 587 615 692 704 768 785 789 811 823 844 914 
998 92 014 119 132 134 196 349 358 361 437 449 
454 562 567 681 690 694 713 748 792 835 888 920 
968 93 066 189 265 272 275 353 480 485 622 711 
812 910 941 94047 122 190 200 340 385 425 458 
498 547 553 576 587 602 634 653 655 735 756 795 
888 939. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt, 


31. October. 
Geburten: Weichenſteller Martin Aug. Eggert, 


S. — Arbeiter Julius Carl König, S. — Mühlen⸗ 
meiſter Wilhelm Schewe, T. — Arbeiter Michael 
Schultz, T. — Maurergeſell Theodor Miſchke, T. 


Kaufmann Guſtav a T. — Ladirer Carl 
Eduard Müller, S. — Schuhmacher Ludwig Theodor 
Naumann, S. — Gewehrfabrikarbeiter Paul Wilhelm 
Krieſchen S. — Sattler Carl Guſtav Träder, S. — 
Arbeiter Johann ge | Krauſe T. — Tiſchler 
Sottfried Schröder, T. — 1 unehel. S. 2 unehel, T. 

Aufgebote: Kaufmann Julius Amandus Carl 
Bernicke mit Marie Eliſe Kämmerer. — Schloſſergeſ. 
Albert Carl Wilhelm Nehring mit Charlotte Wilhelmine 
Selma Reuter. — Schiffszimmergeſ. Albert Gottfcied 
Groß mit Johanna Dorothea Schamp. — Arb. Friedr. 
Wilbelm Reinhard mit Anna Joſefine Uleuberg. — 
Schiffszimmergeſ Joh. Carl Heinr. Penner in bl. 
burg mit Margaretha Friedricke Louiſe Noffke daſelbſt. 
— Büchſenmacher Heinr. Rudolf Funk in Berlin mit 
Johanna Marie Schottke. 5 j 

Heirathen: Töyfergeſ. Ludwig Ferd. Sa 
mit Louiſe Marie Albertine Knopf. — Fleiſcher Jaco 
er Hallmann mit Pace mit Wild. Ihde. — 
Kürſchner Jacob Iſaac Hackel mit Rebecka Roſenthal. 
— Tiſchler Heinrich Wilhelm Roſenbaum mit Henriette 
Eliſabeth Sumann. 

Todesfälle: Königl. Schutzmann mann Eugen 
Victor Fleiſcher, 61 J. — Caroline Grabowski, geb. 
Boy, 73. J. — T. d. Klempnergeſ. Heinrich Schröder, 
4% J. — Marie König, geb. Klein, 35 J. — T. d. 
Arb. Franz Kamrowski, 6 T. — Eleonore Geffke, geb. 
Sulz, 51 J. — Dienſtmann Daniel Schulz, 43 J. — 
Marie Magdalena Tilly, geb. Zweifel, 68 J. — 
2 unehel. Ku. 


Esziffs⸗sigen. 

Neufabrwaſſer, 31. Oct. Wind: W 
Angekommen: St. Jan, Radtke, Hull: Anna, 
Roggenſack, St. Davids; Gallilei, Bülow, Hull; 
ans, Grimsbuz, fänmtlic mit Kehle 


en, Copenbag 
Ankommend: 21 


Zürſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. October 


6r3.0.30. Erb. v.50. 

Weizen | Pr. 4½ conſ. 103,50 103,20 
gelber Pr. Staatsſchldſ] 92,70 92,50 
Oct⸗Novbr. 209 207,500 Wſtp. 3¼%½ Pfdb.] 82,30 82,20 
April⸗Mai 216 213,50] do. 4% do. 93.50 93,70 
Roggen do. 4½%½ do. 100,30 ,100,20 
Oci,„Nopbr. 156 154 Berg.⸗Märk. Eiſb.] 77,50 77,20 
April Mai 162 160 Lombardenlex Cp. 119.50,123,50 
Petroleum Franzoſen . 422 434,50 
r 200 8 Rumänier 14 14,70 
October | 43 41,50]Khein. Eifenbabn]110,601 111,20 


Rüböl Oct.⸗Nov.] 71 71,60 [Oener. Crevitanſt. 234 242,50 

April⸗Mai 73 [ 73,2005%/e ruſſ. engl. A. 62] 81,50) 83 

Spiritus loco | Deft. Silberrenteſ 52,90) 53,80 
October 53,50' 51,70Ruff. Banknoten 968,20/258,50 

April⸗Mai 55,70 53,800 Oeſt. Banknoten 164,20 164,20 

Ung. Schatz⸗A. II. 77,50 77,400 Wechſelers. Lond 20,37 5,20, 365 

Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. II. 54,30. 
Fondsbörſe: matt, bewegt. 


Meleorologiſche Depefdje vom 31. Helober. 
Uhr. Barometer Wind. Wetter. Temp. O. em. 
8 Thurſo 7538 ſtark bed. 5,01% 
8Bßalentia . . .1772,40 leicht wolkig 9,418) 
INarmoutb . . 764,8 NW. mäßig wolkig 5,08) 
8 [St. Mathien 767,2 ONO 205 bed. 9,06 
80 Paris 766,0 NO ſchwachſbed. 7,3 

. . 760,6 NNW ſtürm. wolkig 8.0 

732,3 NW leicht bed. 0,2 
748,1 W ſtark wolkig 2,5 
786,9 SSW leicht h. bed. 0,3 
748,6 — ſtille Schnee 0,4 
5 758,218 leicht wolkig 2,6 
1 744,2 WSW ſtact ed. 6,55 
Neufahrwaſſer 747,8 WSW eſchwachſheiter 1,7 
Swinemünde. 751,1 lach heiter 2,1 
8 Hamburg. . . 755,5 W leicht wolkig 81 3 
. 753,5 NNW ſtark wollig 6,59 
— WW e mäßig wolkig 4,5 100 

iE 759,8 NW W ſteif wolkig 3,8 
8JCarlscuhe . . 762,6 leicht heiter 3,6 15 
8 Berlin . 754,3 W mäßig bed. 4,8 18 
8Leipzig .. - 757,4 WSW ſchwach bed. 2.9 
8 Breslan 755,1 W ſtür m. bed. 10) 

ee 


) Seegang hoch, böig. ) Seegang leicht. 9 
faſt unruhig. ) See ſehr ruhig. 9 Se hoch, böig. 
6) Heftige Schnee: und Graupelnböen. 7) See nnrubig, 
Reif. ) Nachts Regen und Granpelfchaner. 9) Böig. 
10) Nachts Regeu. 1) Nachts etwas Regen. 12) Geſtern 
Mittag Regen. 18) Reif. g 5 

Obwohl das Barometer im Süden und Oſten 
Europas gefallen und im Norden geſtiegen, iſt die 
Druck⸗Vertheilung weſentlich die geſtrige mit dem 
Minimum in Finnland, Maximum in Irland. Das 
BE Wetter auf Nord: und Ditlee dauert fort, 
och hat der Wind nur an wenigen Orten zugenommen 
(Skudesnäs NNW⸗Sturm), meiſt iſt er ſchwächer ges 
worden. Regenſchauer wechſeln mit heiterem Wetter, 
bei faſt allgemeiner Abkühlung um mehrere Grade in 
Centraleuropa. 
Deutſche See warte. 


Bekanntmachung. 


Ja dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmann Carl Schar⸗ 


Den zum Ausperfanf en 


linski, in Firma C. Scharlinski, zu 
Danzig iſt der Tag d hlungseinſtel⸗ 
lung anderweit auf den 26. September 1876 wollenen Kleiderſtoſſen jeder Art 


feſtgeſetzt. (3698 
Danzig, den 27. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag 
1. des Kaufmann Johann Martin Kow⸗ 


natzki, 
der Geſchwiſter Kownatzki, nämlich 
a) des Fräulein Eleonore Louiſe 


Marie, 
b) des Kaufmanns Auguſt Robert, 
o) des Kaufmanns Bernhard Andreas, 
d) des Fräulein Johanna Pauline, 
e) der Frau Conſtantia Venske geb. 
Kownatzki, 8 
3 der verwittweten Frau Kaufmann] 
Caroline Wilhelmine Amaſie Goertz 
geb. Barendt, ſämmtlich hierſelbſt 
wohnhaft, t 
welche als Eigenthümer der beiden Grund⸗ 
ſtücke Altſtädtiſche Burgſtraße No. 102 und 
17 des Grundbuchs, deren Beſitztitel noch!? 
auf den Namen der verſtorbenen Gerber⸗⸗ 
meiſter Johann Gottfried und Chriftiane | # 
Friederile geb. Igel⸗Mier'ſchen Eheleute 
lautet, in das Grundbuch eingetragen wer⸗ 
den wollen, — werden alle ihrer Exiſtenz 


eine Partie reinwollener Ripse in modernen Farben, 


von 1 Mark 10 Pfg. pr. Meter an, in guten Qualitäten, 


eine Partie guter, moderner gestreifter Stoffe 


in dunklen Farben, a Meter von SO Pfg. an. 


eine Partie Baröges und heller Stoffe 


von a Meter 55 Pfg. an. 


F. W. Faltin & Co. Nachfolger, 


H. Regler. F. Wedemeyer. 


0 


Langgaſſe 13. 


D t f d | Soeben find erſchienen die erſte Nımmer und das erſte Heft des nenen Jahr: 
2 


Langgaſſe 13. 


EEE 
dr 


Für den faſt unglaublich bill gen Preis von a ; - 

uur 2 Mark vierteljährlich in Wochennummern Gert nur 35 Pfennige für ein 14tägiges 
elegantes Heft. 5 

bring dieſe „Deutſche Romanbibliothek ‘, wie die bis jest erſchtenenen 4 Jahrgänge 
gleichmäßig bewieſen haben, in Es Jahre zehn bis zwö.f naue Romane der be⸗ 
liebteſten deutſchen Romauſchriftſteller, jo daß en vollſtändiger neuer Roman den Abon⸗ 
nenten nur etwı 70 bis 80 Pfennige koſtet!! — Bei dieſer außero dentlichen Leiſtung von 
Seiten der Verligshanolung iſt der eben fo raſch: als glänzende Erfolg dieſes nationalen 
Uiterneh nens, das feine Abonnenten nach vielen Tanſe den zähl, echt erllärlich. — 

Der neue Jahrgang beginnt mit einem überaus intereffanten großen focialen 
Roman des durch feine hiſtoriſchen Romane fo ſchnell berüh ent gewordenen 


ganges 1877 dieſes ſo raſch und allgemein beliebt gewordenen belletriſtiſchen Journals 
bi h | th k 


und Ecgänzungsblattes zu „Ueber Land und Meer“. 
herausgegeben von 


beider, Grunig bebufs Wahrnehmung x Gregor Sam row 

beider Grundſtücke behn ahrnehmung | ® 8 4 5 

ihrer Rechte zu dem auf FA F, W. Hackländer s Beſtellungen auf „Hackländer's Deutſche Romanbibliotgek” nimmt jede Buch⸗ 
den 16. December er., handlung und jedes Poſtamt au (3419 


Mittags 12 Uhr, RER 
vor Herrn Stabt- und Kreisgerichts⸗Rath 
Aſſmann (Verhandlungszimmer No 14) 
anberaumten Termine hiermit öffentlich und 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden mit ihren etwaigen Real⸗ 
anfprühen auf die Grundſtücke präcludirt 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden ſolle 

Danzig, den 8. September 1876. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis» Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Behufs Räumung des Gemüll⸗Ablade⸗ 
Platzes vor dem Olivaer Thor an der Kalk⸗ 
ſchanze ſind von jetzt ab die Preiſe für eine 
Aſpännige Fuhre auf 90 Pf. und für eine 
2ſpännige auf 60 Pf. herabgeſetzt worden. 
Der Verkauf von Marken hie zu findet im 
Bureau der Feuerwehr auf dem Stadthofe 
ſtatt; die gelöſten Marken verlieren jedoch 
nach dem 1. April 1877 ihre Gültigkeit, 
wenn dieſelben bis zu dieſem Termin nicht 
zur Verwendung gekommen find. 
Danzig, den 26. October 1876 
Die Feuer-, Nachtwach; und 
Straßenreinigungss 
Deputation. 


ge der kathol. Schule zu Kunzendorf, 
Kreis Marienburg, ſoll ein 


kathol. Adiunet 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiebe 
R. Wolf 


in Buckau⸗Magdeburg 
baut ſeit 13 Jahren als Specialität 


Locomobilen 


mie ausziebbaren Möbrenfeifeln, 
ahrbar un r ſtationaire B riebe. 
N Preisliſten und Referenzenverzeichniſſe werden f Wunſch geſandt. nn 


Dominikaner-Halle. Preh Hefe Fabel 


in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe No. 72, 
Von heute ab ſteht mein vorzüglich franzöſiſches Billard 1 


on L. . gm, 
R N 7 . a D | liefert täglich friſche gährkräftige Hefe, 
den Herren Billard⸗Spielern mit Ausſchluß des Abends nach — Wiener Metbode zubereitet, 


= 5 3 veif. 1 Pf d. 
unentgeltlich zur Verfügung. Bei Gas beleuch⸗ i Pfand 5 
tung wird die Stunde nur mit 50 Pfg. berechnet. 7 m 


e 
Dr. Scheibler's Mundwaſſer. 


nern und Fäſſern (1820 
Haupt⸗Depot bei Albert Ren 2 arkt No. 3. 2126 
BERUFT TUE AFFE ; ) Ren 


(3377 


E. M. Krüger. Altſt. Gr. 7—10 


Grundſück. . 
Hhpotheken⸗Credit⸗Geſellf 


Eingetragene Genoſſenſchaft, 
zu Stettin. 


Obige Geſellſchaft gewährt kündbare und unkündbare Darlehne auf ländliche und 
ſtädtiſche Grundftücke unter ſehr günſtigen Bedingungen. g 3 


Nähere Auskunft wird ertheilt durch 
Otto Jorok, 


fol der Futterbedarf 
„ Stroh und Heu und 
ca. 130 Tonnen Hafer, 
= 1500 Centner Heu, 
1000 Centner Stroh, 
an den Mindeſtfordernden ausgegeben wer⸗ 
den Berfiegelte Offerten für bie ganze Liefe⸗ 
rung oder auch für die einzelnen Gegen⸗ 
ſtände, find bis ſpäteſtens den 3. November 


ex., Mittags 12 Uhr, in das I. Bureau des 
Rath hauſes einzureichen, woſelbſt vorher 


5 ittler ſi 5 ae 
verbeten. 

Deichhauptmann Liehm, 
3606) Liebenau bei Pelplin. 
G biei. Collecte 


für 30 zu verkaufen. Adr. werd. 
unter 3704 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Suche mit 10—15 Mille 
Thlr. Anzahlung ein 
Gut zu kaufen. 


haft, 


Ein evang. Hauslehrer, 
ſeminariſtiſch gebildet, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, wünſcht von ſogleich, oder zum 
Mufttunterricht kann ertheilt werden. 

Gef. Offerten werden unter 8. H. 
poſtlag. Wrotzk bei Strasburg Weflpr. 
recht baldigſt erbeten. 

Ein älterer Buchhalter, 
Beſchäft vollſtändig vertraut, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. Gef. 
Offerten werden unter No. 3639 in der 
Erped. d. Zig. erbeten 

Ein Amtsſeeretair, 

gat, wird zum baldigen Antritt geſucht. 

Gehalt 450 (l. Abſchrift der Zeugniſſe 

zewüaſcht. TR 

in Theologe, 
welcher feine Studien vollendet hat, ſucht 

A. Nack, Marienwerder Weſtpr. 
Zur gefäll. Beachtung. 

Ein intelligenter, umſichtiger Mann, 

Kaufmann wie Reſtaurateur, ſehr gut em» 

ofohlen, ſucht ein lohnendes Engagement. 


Die uber a's folder Engagement. 
gelernter Mat rial ſt, mit dem Aſſecuranz⸗ 
der zugleich als Hofinſpector zu fungiren 
Stellung als Hauslehrer, Näheres durch 

Gef. Adreſſen werden unter No. 3696 


n der Expeditioa d. 31g. erbeten. 


eg 5 1 20. 80 ber Bu Sue BE Gefällige Offerten werden unter 3671] zu sicht Mau 
Die zkraßen⸗ Reini 5 J habe mich hier niedergelaſſen] la. amerik. Schmalz p. 4 60 , in der Exp. d. dig e b. Ein tücht. Verkäufer, 
, . mästig, findet in 
Ro. 108, 1 Treppe. Ed. Unruh, Pa 200 Fetiſchafe unſerm Tuch u Mode Waaren⸗Ge⸗ 


ſchäft, ſog eich Stellung. 
Per ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
SER Gebr. Bau, Graudenz, 
ine Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
a Gegenſeit, | a Narr b. hoh. Proviſ. 
Adr. unter F. Z. 723 befördert Rudolf 
Mosse, Berlis W. (3673 


Ein junger Mann, 


mit der Eiſenbranche vertraut, der auch 
in Comtots bee werden kann, findet 
ei 


ppe. 
October 1876. 3697) 


Havanna⸗Cigarren. 


ſehr feine a Mille 60, 75, 90 bis 200 A. 
Unſortirte Havana a Mille 54 K. 
Echte Cuba⸗Cigarren in Org.⸗Baſt⸗ 
Packeten zu 250 Stück a Peille 60 . 
e 1 60 a 
avanng⸗Ausſchußt Gigarren (Org 
Kiſten 500 Stück, a Mille 39 K. 


Fleiſchergaſſe 87. 


Konis, 31. 


zur Hälfte Hammel, zur Hälfte Mat⸗ 
terſchafe zum Verkauf. (8581 


q = Bra dau per Bahnhof Nicſenburg 
tehen 
9600 fette Muiterfchate 


zum Verkauf. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. d. M., ift 
heute die in Thorn errichtete Handelsnie⸗ 
derlaſſung des Kaufmanns Hugo Laasner 
ebendaſelbſt unter der Firma . Laasıner 
in das dieſſeitige Frmen⸗Regiſter unter 
No. 506 eingetcagen 

Thorn, den 24. October 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


im Ver (3580 


1 engliſcher Eber große Nach, 
4 tragende Sauen, 


3561) 1. Abtheilung. 9 1 5 
ee ET ... —— = Brand vo Stellung von ſofort 
B f f 8.7 7 e 5 22 5 ne 6 Zuchtſauen nt be Moritz Heilfron, Thorn. 
E ann ma ung. 8 85 A. Gonschlor, Breslau. um ee! in Gr. 3 et „ine ſebr aeibie Eihneiderin, fürs 
Das im Kreife Graudenz, bei der Stadt 8 Fr 380. mmmEmEEEEEENEETEnEmEENE — Erichliauge No. 9 wird nach wie von aan ß —. 
e er Ver nenen Sera ven Eds remer Cigarren = Fabrik. Holz zum Kleinen 58 in der d - erbeten 
Jablonowo nach Laskowitz belegene König⸗ 2 5 8 Jaden In 7 e 5 und auch abgefahren 9000 Thaler 
liche Domainen Vorwerk Rehden, Ans gezeichnetes, preiswerth, in feinen Ha⸗ D es ea —— - 
welches enthält: * N r dana ⸗Eigarren, 73er Ernte, unſorlirt, 2 0 Scheffel werden auf ein ſicheres Grundfück 
an Hof⸗ und Bauſtellen .. 89,18 Hektar E 33 S Nie BB Er De Er Bel g 5 zur erſten Stelle g ſucht Nur Selbſt⸗ 
ärten 7,4 23 8 Julius Schmidt. Solſerant. na | Wachbalderbeeren offerirt (3669 | darleiber werden gebeten ih e Adr. 
” eh A er ce Sa ; . 261005 4 7 5 2 ullus Schmidt, 8 ant. HANNOVER, A. Patschke, Oſterode (Oſtpr.) . unter No. 3554 in der Expedition 
n Wien . 575 „ „ 37 Ch NB. Flor de una, fehr beliebi, ück — i t siefer Ztg. einzureichen. 1 
" G 28.50 „ Io, zu . 1709 angenehme Quali ät und Ichöner Brand, Br er Si 1) orf, — LTE EEE — 
r 5 = . Ziemssen’s Buchhandlung. (3F09| ; Mille 60 Mark, Orig.⸗Kiſt., 250 St. beſter Qualität, er Schuite, empfing unt Ei Wol nung, beſt. aus 4 Zimmern, 


Rohrbrüch., Gewäſſer u. Gräb. 77 
„ Wegen und Straßen. 8,868 „ 
zuſammen 448,818 Hektar, 
0 


am 

18. November d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer hierſelbſt auf 18 
Jahre, von Johannis 1877 bis dahin 1895, 
meiſtb etend verpachtet werden. Das Pa 
gelder⸗Minimum beträgt 15,000 Mark. Pacht⸗ 
bewerber haben ſich ſpäteſtens einen Tag vor 
dem Termine über ihre landwirthſchaftliche 
Befähigung und über den Beſitz eines eigen⸗ 
thümlichen und disponiblen Vermögens von 
100.000 Mark, letzteres unter andern durch ein 
Atteſt der zur Steuer vereinlegenden Behörde, 
von unſerem Departements⸗Rathe, dem Re 
gierungs⸗Rath Dr. Jahr auszuweiſen. 

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer 
Regi ratur und bei dem Pächter in Rehden 
aus, der die Beſichtigung der Domaine ge⸗ 
ſtatten wird. 

Marienwerder, den 29. Oetbr. 1876. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Doctor: jeder Facultät 


werden leicht und billig 
Adr. Medi- 
eus 14 Royal Square Jersey England, 


vermittelt. Adr 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken in beliebigen Längen 
offerirt zum billigſten Preiſe 
9. A. Hoch, 
5607 Johannisgaſſe 29, 
Magdeb. Sauerkohl, 
Geſchälte Vict.⸗Erbſen, 
8 uperior 
Holländische Heringe, 
empfing und empfiehlt 


Alexander Wiec 
Feinste Tischbutter 


a kfd. 1 Mark 40 Pfg. 
. Frissen. 


Rang: 


Röper⸗ u. Hundegaſſen⸗Ecke, am Kuhthor. 


„ eu ſtück⸗ und ſchock⸗ 


weiſe, friſche 
d. Unru 


3697) Fleiſchergaſſe 87. 


garten 87. 


afelbutter billigſt bei 


15 Dark, gegen Nachnah ze 


Damen⸗ 
Lederſtiefel 


von ſtarkem Oberleder mit Dop⸗ 
pelſohlen empfiehlt ſchon von 9 
Mark an 


W. Stechern, 


48. Brodbänkengaſſe 48. 


meiner Waſch⸗ und Färbe⸗Anſtalt, 
werden Federn gewaſchen und in allen 
Farben gefärbt, desgl. alle Arten Pelzſachen 
ſchnell u. ſauber gereinigt, ſowie Ballſchuhe in 

und Handſchuhe ge⸗ 


In 


Atlas u. engl. Leder, 


waſchen. M. Schirmacher, 
Heilige Geiſtgaſſe 31, 1. Tr. 
3702) früher Kohlengaſſe 5. 


Alte Eisenbahn- 


schienen 


Längen, offerirt franco Bauſtelle billigſt 
1630) W. D. Lösohmann. 


5“ im Profil, fehlerfrei, in beliebigen 


e it zu billigſtem Wreife 

mpfich Lu igft  erlehbuten 2 
(Fine mehr gebildet“, an prachsloſe 
A Wirtbin, in geſitzten Jabren. weide 
gründlich die feine Küche u das Becken ver⸗ 


0 ſteht, wird zum baldigen Autrut fürs Land 
I geſucht. 


Gehalt 180 M. Meldungen werd. 
unter 3556 in der Exp. d. Z g. erb. 


Kin anſprachsloſe Erzieherin, für ein 
Mädchen von 12 Jahren, welche fertig 
Klavier ſpielt, wird zum 1. Jans ar geſucht. 
Meldungen werden unter 3557 in der Exp. 
ie bellen 

fh in junges anſtänd. Mädchen, m. g. Schul- 
kenntniſſen, welches über feine mehrjährige 
Thätigkeit im Geſchäft, wie auch als enk 
der Hausfrau gute Beugn. bejigt, 3 
wieder anſt. Stellung. Gef. Adr. werden 
unter 3612 in der Exp. d. Stg. erb. 


l Buchhandinngs-Beifende 
für ein fo e 


i efartiger, 
melee Sede werden 


3672) 


ben erſchienenes Werk 
noch nie dage⸗ 
ſof geſucht. 
August Scherl in Köln. & 


x ovenaafie 62, ift ein möblirtes freundl. 
3 Vorder immer, 8 Tr., zu vermiethen. 


Heute Mittwoch 

Königsb. Rinderfleck. 

armen - Unterstützungs- 
Verein. 


Mittwoch, den 1. Novbr er, finden die 
Bez viöfigungen ſtatt. 
— Der Vorſtand. 

Den früheren Pächter Herrn 
Siegesmund v. Narezymski, 
Liebſchin, erſuche ich, mir baldigſt 

‚eine Adreſſe mitzutheilen. 

Saul Dyck, 
3 59) Pr. Stargardt. 
— —ũ— — — —u2—¼— —— ——— 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckner. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


